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Kampf um die Rationalitäten- 
rechte in der Iſchechoſlowalei. 


Von Dr. Ewald Am mende. 


Der einzigartige Wahlſieg der Sudetendeutſchen Partei 
hat die Theſe Dr. Beneſchs, in der Tſchechoſlowakei gebe 
es heute eine ſudetendeutſche Frage eigentlich gar nicht 
mehr, in vollem Umfange widerlegt. Geſtützt auf die An⸗ 
weſenheit zweier deutſcher Miniſter im Prager Kabinett, 
gelang es Dr. Beneſch jahraus jahrein in Genf, in Lon⸗ 
don und wo es ſonſt nötig ſchien, ſeine Behauptung von der 
erfolgten Löſung des Nationalitätenproblems in der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik erfolgreich zu vertreten. 

Zweifellos iſt es in einem gewiſſen Maße die Schuld 
der Deutſchen ſelbſt, wenn man ſich tſchechiſcherſeits vielfach 
im Glauben zu wiegen begann, daß die Deutſchen in der 
Tat ein Maximum an Rechten und Poſitionen erhalten 
hätten; dieſe ſich daher auch mit ihrer Lage — dem Unter⸗ 
bleiben einer Regelung aller grundſätzlichen Fragen — ab⸗ 
zufinden begannen. In den letzten Jahren waren die 
3% Millionen kulturell und national auf einer hohen Ent⸗ 
wicklungsſtufe ſtehenden Sudetendeutſchen ſo weit in ihre 
inneren Auseinanderſetzungen verſtrickt, daß 
es ihnen einfach nicht mehr möglich war, das Verhältnis 
zum tſchechiſchen Volke reſpektive ihre Poſition im Staate 
— und dieſes zweifellos im Intereſſe beider Teile — 
grundſätzlich zu klären. 


Unter dieſen Umſtänden konnte von einer tatſächlichen 
und praktiſch angewandten Gleichberechtigung der deutſchen 
Volksgruppe als ſolcher überhaupt nicht mehr die Rede ſein, 
eine Entwicklung, für die deutſche Parteien und Parla⸗ 
mentsfraktionen zum Teil mitverantwortlich waren, denn 
nirgends in der Welt wird einer Nationalität ohne einen 
dauernden Kampf um ihre Zielſetzung vom Staate etwas 
gegeben. Es hatte den Anſchein, daß man reſigniert hatte 
und künftig in der Tat nur noch das Leben einer „gedulde⸗ 
ten Minderheit“ führen wollte. Die ſchlimmſte Folge 


dieſes Zuſtandes war zweifellos, daß auf der tſcher chen 


Seite die falſche Vorſtellung erweckt wurde, als ob dieſes 
Reſignieren des Sudetendeutſchtums auf ſeine natürlichen 
Rechte und grundſätzlichen Forderungen ewig andauern 
hönnte. 

Durch den großartigen Wahlſteg der Sudetendeutſchen 
Partei, der ſicherlich nicht, wie die Gegner es behaupten, als 
Folge äußerer Einflüſſe, ſondern als eine Reaktion auf 
die eben geſchilderte Lage, in der ſich das Deutſchtum im 
Lande ſchließlich befand, bewertet werden muß, iſt jetzt eine 
gänzlich neue Situation entſtanden. Was noch kürzlich un⸗ 
möglich zu ſein ſchien, die Zuſammenfaſſung der großen Ma⸗ 
orität der Deutſchen im Lande, und zwar auf einer ſtaats⸗ 
bejahenden Grundlage, iſt zur Tatſache geworden. Dieſe 
Entwicklung dürfte demnächſt noch ihre Fortſetzung erfahren, 
da einem Zuſammenwirken kleinerer deutſcher Gruppen mit 
der Sudetendentſchen Partei nichts mehr im Wege ftehen 
dürfte. In bezug auf die Chriſtlichſoziale Partei iſt das 
nach einer beachtenswerten Erklärung des Vorſitzenden der⸗ 
ſelben, Prof. Dr. Hilgen reiner bereits zur Tatſache 
geworden. 

Jetzt, nachdem der Wille des Sudetendeutſchtums in 
einer Geſamtheit eindeutig zutage getreten iſt, darf ange⸗ 
nommen werden, daß künftig keine der deutſchen Parteien 
in Fällen, wo es ſich um die nationalen Geſamtintereſſen der 


ſetzen köunte. In dieſer Beziehung müßte das Verhalten 
der tſchechiſchen Parteien den Deutſchen ein Vorbild ſein. 
In allen Fragen, wo große nationale Intereſſen des tſchechi⸗ 
ſchen Volkes mit im Spiele find — und dieſes wurde mir 
noch kürzlich ſeitens eines der hervorragendſten tſchechiſchen 
Außenpolitiker beſtätigt — find ſich die Parteien bis weit 
zu den radikalen Gruppen über ihr Vorgehen einig. Man 
darf annehmen, daß nicht nur die Sudetendeutſche Partei, 
ſondern mit ihr auch die anderen bürgerlichen deutſchen 
Gruppen jetzt gemeinſam an die grundſätzliche Aus⸗ 
einanderſetzung über die Pofition des Deutſchtums im 
Staate, die Herſtellung einer tatſächlichen Gleichberechtigung, 
bie . des Mitbeſtimmungsrechtes uſw., ſchreiten 
erden. N 


Wie wird man ſich auf tſchechiſcher Seite gegenüber 
dieſen deutſchen Beſtrebungen um die Gleichberechtigung 
verhalten? Dieſer Frage kommt unſeres Erachtens, vom 
Standpunkt des Staates geſehen, eine ganz außerordentliche 
Bedeutung u. Das Organ des Außenminiſteriums und 
diejenige Zeitung, die im Laufe der letzten Monate alles, 
was in ihrer Kraft liegt, getan hat, um die ſudetendeutſche 
Heimatbewegung als illoyal und ſtaatsfeindlich zu ver⸗ 
dächtigen, die „Prager Preſſe“, gibt in einer ihrer 
letzten Nummern die folgende Außerung Dr. J. Stran- 
ſtys wieder: „Henlein wird niemanden im parlamen- 
tariſchen Präſidium und niemanden in der Regierung 
haben ... Es wird gar nicht notwendig fein, Henleins 
Partei,, wenn ſie ſich nicht durch nachgewieſene Irredenta 
kompromittiert, aufzulöſen, denn die demokratiſche Wirk⸗ 
lichteit wird fie durch natürlichen Wettbewerb der Inter⸗ 
eſſen zerſetzen. Durch das Geſetz über die Regiſtrierung der 
Parteien werden wir dieſem Lager ſtatt des bisherigen 
Führerprinzips die demokratiſche Struktur aufzwingen 
welche den einzelnen Intereſſengruppen und Schichten einen 
Einfluß auf die Leitung ſicherſtellen wird, dann werden 
wir ſchauen, wie die Einheitspolitik Henleins beſchaffen 
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Bromberg, Dienstag, den 2. Juli 1935. 


ſein wird und wie ſie in der Konkurrenz mit den deutſchen 
Sozialiſten und den deutſchen Landwirten beſtehen wird. 
Ich erkühne mich, vorauszuſagen, daß dieſe neugebackene 
Eins, wenn wir in der nächſten Wahlperiode wieder ſo 
lange beifammen bleiben wie in der verfloſſenen, zerrinnen 
wird und das, was von ihr übrigbleibt, ſich in neue Wahl⸗ 
liſten wird auflöſen müſſen.“ Dieſe Ausführungen erfor⸗ 
dern keinen Kommentar. 

Hier wird darauf ſpekuliert, daß durch Favoriſierung 
der geſchlagenen deutſchen Parteien und eines Boykotts 
der Sudetendeutſchen Partei (fie ſoll mit leeren Händen 
vor ihre Wähler treten) die alte Politik des divide et 
impera erfolgreich fortgeſetzt werden kann. Wenn dem 
Sudetendeutſchtum der Verſuch, mit dem tſchechiſchen Volke 
zu einer einvernehmlichen Löſung der wichtigſten Fragen 
für die Exiſtenz des Deutſchtums nicht gelingt, ſo dürfte 
das unſeres Erachtens nicht etwa zu einer Wiedereinſetzung 
der bisherigen Gruppen und Parteien in ihr altes Ver⸗ 


Senator Hasbach beim Miniſterpräſidenten. 


Minikterpräfident Stawek empfing am Freitag aber⸗ 
mals den Vorſitzenden des Rates der Deutſchen in Polen, 
Senator Has bach, in längerer Audienz. Gegenſtand der 
Beſprechung waren die Ansſichten, die ſich aus der in 
Kraft getretenen Wahlordnung für die Vertretung der 
Deutſchen im Seim und Senat bieten werden. 


Keine Bankfeiertag 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
2 Danzig, 28. Juni. 


Durch Verordunng vom 28. Juni hat der Senat die 
Bankfeiertage aufgehoben und beſtimmt, daß letzter Bank⸗ 
feiertag Sonnabend, der 29. Juni 1935 iſt. Damit kommen 
von Montag, dem 1. Juli ab die letzten Beſchränkungen des 
Zahlungsverkehrs in Fortfall. 


Im übrigen trifft die Verordnung einige Beſtimmungen, 
die im Intereſſe eines geordneten Zahlungsverkehrs liegen 
und Störungen eines geordneten Kreislaufs der Wirtſchaft 
ausſchließen. Zu dieſem Zwecke hat die Verordnung, die in 
den letzten Wochen erfolgten und wirtſchaftlich nicht begrün⸗ 
deten Kündigungen von Einlagen und Spareinlagen, die nur 
aus der Beunruhigung der Bevölkerung zu erklären waren, 
rückgängig gemacht und für die Zukunft die in den Satzungen 
der Sparkaſſen ſchon bisher vorgeſehenen Kündigungs⸗ 
beſtimmungen geſetzlich als allgemeinen Grundſatz für 
Banken und Sparkaſſen feſtgelegt. In Zukunft kann daher 
über Einlagen auf Sparbuch bis zu 300 Gulden in einem 
Monat ohne Beſchränkung verfügt werden, Einlagen von 
300 bis zu 1000 D bedürfen der Einhaltung einer Kündi⸗ 
gungsfriſt von 1 Monat, Einlagen über 1000 Gulden einer 
ſolchen von 3 Monaten. 


über unbefriſtete Einlagen und Guthaben im 
Kontokorrent⸗Verkehr kann ſelbſtverſtändlich wieder frei 
verfügt werden. a 


Dieſe Maßnahmen konnten getroffen werden, da das 
Vertrauen der Bevölkerung zu den Banken und Sparkaſſen 
und damit auch zu der Danziger Währung zurückgekehrt iſt, 
nachdem ſchon die in der letzten Zeit vorgenommenen Er⸗ 
leichterungen auf dem Gebiet des Zahlungsverkehrs ein 
Wiederanſteigen der Einzahlungen bei Banken und Spar⸗ 
kaſſen bewirkt haben. 


In $ 2 der neuen Verordnung heißt es: Iſt ein Schuld⸗ 
ner durch die Erklärung von Bankfeiertagen ohne ſein 
Verſchulden gehindert worden, eine Zahlungsverbindlichkeit 
zu erfüllen, ſo gelten unbeſchadet der Verpfichtung zur Er⸗ 
füllung der Verbindlichkeit die beſonderen Rechtsfolgen, die 
wegen der Nichtzahlung oder der nicht rechtzeitigen Zah⸗ 
lung nach Geſetz oder Vertrag eingetreten find oder ein⸗ 
treten, als nicht eingetreten. Die auf Geſetz oder Vertrag 
beruhende Pflicht zur Zahlung von Verzugszinſen wird 
hierdurch nicht berührt. Der Schuldner kann ſich auf die 
Vorſchrift des Satzes 1 nicht berufen, wenn er es unterläßt, 
die Verbindlichkeit unverzüglich nach Beſeitigung des 
Hinderniſſes zu erfüllen. 

Der $ 4 beſtimmt: Einlagen mit Kündigungsfriſt, die 
auf Grund einer erfolgten Kündigung in den Monaten 
Juni, Juli und Auguſt 1935 fällig werden, gelten als 
nicht gekündigt. f 4 

Für Einlagen mit feſter Laufzeit, die in den Monaten 
Juni und Juli fällig waren oder fällig werden, ver⸗ 
längert ſich die Laufzeit um zwei Monate. 

Für Einlagen auf Sparbuch (Spareinlagen), die gekün⸗ 
digt find, gelten die Vorſchriften der Abſätze 1 und 2, gleich⸗ 
gültig, ob es ſich um Spareinlagen mit beſonders verein⸗ 
barter Kündigungsfriſt oder Laufzeit handelt oder nicht. 


Deviſenerleichterung für den Hafen⸗ 
und Handelsverkehr in Danzig. 


Die Danziger Regierung hat aus freiem Entſchluß 
Maßnahmen getroffen, um zu verhindern, daß die normale 
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hältnis zur Regierung, ſondern angeſichts der Not und der 
Verzweiflung, die ſich der Bevölkerung vieler durch die 
Wirtſchaftskriſe ruinierter deutſcher Gebiete bemächtigt hat, 
im Gegenteil zu ganz anderen, weit radikaleren und kriti⸗ 
ſcheren Konſequenzen im deutſchen Lager führen. 

Zunächſt hat das Ergebnis der Wahlen auf tſchechiſcher 
Seite ein großes Unbehagen hervorgerufen. Man ſieht die 
alte Illuſion ſchwinden, daß jener bequeme Zuſtand einer 
bedingungsloſen Regierungsbeteiligung von maßgebender 
deutſcher Seite von Dauer ſein würde. Es iſt aber zu 
hoffen, daß man auch auf tſchechiſcher Seite bald erkennen 
wird, daß die Auseinanderſetzung mit dem Sudetendeutſch⸗ 
tum als Einheit über die grundſätzlichen Fragen auf die 
Dauer nicht nur unvermeidlich, ſondern darüber hinaus die 
einzige Möglichkeit für eine Sicherung der ſtaat⸗ 
lichen Entwicklung und ein reibungsloſes Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen Deutſchen und Tſchechen darſtellt. Eine 
ſolche Entwicklung müßte die Sache der deutſchen Volks⸗ 
gruppen und darüber hinaus die des Kampfes um die 
Rechte aller anderen Nationalitäten ganz außerordentlich 
fördern, denn der Löſung in der Tſchechoſlowakei würden 
ähnliche Auseinanderſetzungen und Regelungen in den an⸗ 
deren Ländern folgen. Der Dynamik der Arbeit zur 
Löſung des Nationalitätenproblems wäre fo ein neuer An⸗ 
trieb gegeben, deſſen Initiative dann auf die Tſchecho⸗ 
flowakei und ſpeziell auf das Sudetendeutſchtum zurück⸗ 
zuführen wäre. 


— 


e mehr in Danzig. 
Abwicklung der Handels- und Hafengeſchäfte durch die Dan⸗ 
ziger Deviſenbewirtſchaftung benachteiligt wird. Nach ein 
gehenden Erörterungen mit den beteiligten Danziger und 1 
polniſchen Wirtſchaftskreiſen iſt grundſätzlich den Reede⸗ 
reien, Maklern, Spediteuren, Holz, Kohlen⸗, Getreide, 
olontalwaren- und anderen am Tranſithandel und Tran⸗ au 
ſitverkehr beteiligten Firmen ein beſonderes Recht ein 
geräumt worden. Die genannten Firmen erhalten auß 
ihren Antrag Er 


eine allgemeine Verwendungsgenehmigung, 


auf Grund deren ſie im Rahmen der bereits in ihrem Be⸗ i 
fig befindlichen oder ihnen in Zukunft anfallenden Deviſen 
ohne jede Einſchränkung frei und ſelbſtändig verfügen 
können. Ebenſo wird den Banken und Kreditinſtituten, die 
die Finanzierung der vorgenannten Handels⸗ und Ber 
kehrszweige durchzuführen, auf Antrag die generelle Ge⸗ 
nehmigung erteilt, Währungskredite aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit ohne vorherige Befragung der Deviſenſtelle 
einzuräumen. Die Banken ſind daher in der Lage, und 
zwar in der gleichen Weiſe wie früher, ohne Rückſicht auf 
die Deviſenbewirtſchaftung den erörterten Wirtſchaftsver⸗ 
kehr in zureichendem Maße zu finanzieren. 


Der Danziger Senat betont hierzu, daß durch die Er 
leichterungen auch nach Auffaſſung der Danziger Wirt: 
ſchaftskreiſe die berechtigten Wünſche des Handels⸗ und 
Hafenverkehrs berückſichtigt werden. Dementſprechend hat 
ſich auch im Danziger Hafenverkehr, wie die Kommerzielle 
Direktion des Hafenausſchuſſes in einem Bericht ausdrück⸗ 
lich feſtſtellt, aus der Einführung der Deviſenbewirtſchaftung 
bisher keine nachteilige Anderung ergeben. Jedenfalls half 
die Danziger Regierung bewieſen, daß ſie entſchloſſen iſt, 
die Zuſicherungen einzulöſen, die ſie in den letzten Ver⸗ m 
handlungen mit dem Beauftragten der polniſchen Regie- 
rung gemacht hat. Mi 


Die Polniſche Regierung hat allerdings noch nichts 
über die Abſicht einer Fortführung dieſer Verhandlungen * 
verlauten laſſen. Sie hat im Gegenteil, wie bereits aus 
Warſchau gemeldet wurde, Maßnahmen getroffen, die € N 
Erſchwerung des Perfonen- und 
Danzig und Polen bedeuten. Die 5 
ſteht demgegenüber in voller Erkenntnis des Ernſtes der 
Lage auf dem Standpunkt, daß Danzig die getroffene Rege- 
lung des Deviſenverkehrs unter allen Umſtänden durch⸗ 
halten muß. Dabei wird immer wieder betont, daß die 
Deviſenbewirtſchaftung ja von vornherein nur als vor⸗ 
übergehende Maßnahme gedacht war, die wieder 
aufgehoben werden ſoll, ſobald die Verhältniſſe es zulaſſen. 
Im übrigen iſt die Danziger Regierung nach wie vor ber 
reit, ſich unter Wahrung ihres grundſätzlichen Stande 
punktes über die ſtrittigen Fragen mit der Polniſchen 
Regierung zu verſtändigen. RR 

* 


Abänderung des Beamtenruheſtands⸗Geſetzes. 


Der Danziger Senat hat eine Verordnung über die 
Abänderung des Beamtenruheſtands⸗Geſetzes erlaſſen, 
wonach unmittelbare Staatsbeamte unter Bewilligung eines 
Wartegeldes in den Warteſta nd verſetzt werden können, 
wenn ſie infolge einer Umbildung oder Verkleinerung der 
ſtaatlichen Behörden entbehrlich ſind, und eine Untere 
bringung in eine andere Dienftitellung nach pflichtgemäßem 
Ermeſſen des Senats nicht möglich iſt. Das Wartegeld be⸗ 

trägt im normalen Falle 80 v. H. des Dienſteinkommens. 
8 N 


Die Geldmitnahme im Reiſeverkehr 
von Deutſchland nach Danzig. 


Durch Verfügung der Reichsſtelle für Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung vom 26. Juni 1935 iſt eine Anderung der 
Geldmitnahme im Reiſeverkehr von Deutſchland nach 
Danzig eingetreten. Die Verfügung der Reichsſtelle begrenzt 
den zur Mitnahme nach Danzig zugelaſſenen Betrag auf 
den Gegenwert von 180 AM für jede Perſon und jeden Ka⸗ 
iendermonat. Dieſe Regelung gilt ſowohl für Reifen ge⸗ 
ſchäftlicher als auch nicht geſchäftlicher Natur. Die Aus: 
zahlung der Reiſezahlungsmittel erfolgt in Danzig nur in 
Raten und zwar wie folgt: 

Erſte Auszahlung bis zu Danziger Gulden 150.— nach 
Wahl des Reiſenden, 

zweite Auszahlung früheſtens eine Woche nach der 
erſten Auszahlung. 

Zuzüglich zu dieſen 180 RM können bei der Ausreiſe 
aus Deutſchland weitere 50 Mark von jedem Reiſenden mit⸗ 
genommen werden. Dazu kommt die Mitnahme von freien 
10 AM in Hartgeld, jo daß dem deutſchen Reiſenden für 
Danzig der Gegenwert von 240 RM = ca. DG. 490.— zur 
Verfügung ſtehen. 


Polniſche Beſchränkungen 
im Verkehr mit Danzig. 


Im polniſchen Staatsgeſetzblatt wird eine Verordnung 
veröffentlicht, die die vorläufige Beſchrän kung im 
Eiſenbahnverkehr für Perſonen⸗ und Warenbeförderung 
zwiſchen mit Polen und den auf dem Gebiet der Freien 
Stadt Danzig liegenden Stationen enthält. 

Für den Perſonen verkehr wird beſtimmt, daß 
Fahrkarten nur bis zu den in der Verordnung genannten 
Grenzſtationen verkauft werden; Perſonen, die ihre Reiſe 
weiter fortſetzen wollen, müſſen ſich an den Grenzſtationen 
neue Karten beſorgen. 

Warenverkehr wird der Gang der vorherigen 


Entrichtung der Beförderungsgebühr für die von Polen 


nach Danzig geſandten Waren eingeführt, in der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung kommt die Vorausbezahlung der Ge⸗ 
bühren nicht in Frage. 


Danziger Volkstagspräſident ni ele 
8 (Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 1. Juli. 

Wie wir ſchon berichtet haben, hat Senator v. Wuuck 
ſein Amt als Senator für Soziales niedergelegt, ebenſo 
wie das Amt des Preiskommiſſars. Nun hat Senator von 
Wuuck, nachdem er die letzte Volkstagsſitzung am 26. Juni 
noch geleitet hat, auch ſein Mandat bei der NSDAP 
niedergelegt, was gleichbedeutend iſt mit ſeinem Rücktritt 
als Volkstagspräſident. 

Die Geſchäfte des Volkstagspräſidenten nimmt ges 
ſchäftsordnungsmäßig der erſte Vizepräſident des Volks⸗ 
tages, Andres (NS Da p), wahr. Als e e ee ee, e eee eee der 
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im polniſchen Blickfeld. 


In einem Leitartikel ihres Berliner 
Korreſpondenten Kazimierz Smorgorzewſki 
beſchäftigt ſich die halbamtliche „Gazeta Polſka“ 
mit der gegenwärtigen Politik Deutſchlands im 
Donauraum und auf dem Balkan und kommt 

{ zu folgenden Schlüſſen: 


Die Außenpolitik des Dritten Reiches befindet ſich in 
der Phaſe des Herausarbeitens ihrer grundſätzlichen Richt⸗ 
linien, für die gewiſſe traditionelle Vorausſetzungen ſowie 
neue Gedanken, welche eine Errungenſchaft des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Lagers ſind, das Material liefern. Aus 
ihnen bildet ſich allmählich eine gewiſſe Syntheſe heraus: 
die ſich noch in halbflüſſigem Zuſtande befindliche Außen⸗ 
politik des Dritten Reiches formt ſtarre Ziele, wendet, 
ſich fernen und nahen Aufgaben zu, erwägt die Bedingungen 
des Erfolges und arbeitet die Taktik aus, um wirkſam 
die Ziele zu erreichen. 


Ihr nächſtes Ziel iſt zweifellos eine ſolche Regelung 


dentſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen, 


daß keine fremden Einflüſſe imſtande wären, zwiſchen Wien 
und Berlin zu intervenieren. Es iſt anzunehmen, daß 


er 


Reichskanzler Hitler, ſolange er dieſes nächſte Ziel nicht 
erreicht, ſich kein anderes ſtecken wird. Die Vorbedingung 


für das Gelingen dieſer Politik beſteht darin, Kräfte und 
eine möglichſt große Bewegungsfreiheit zu beſitzen. Die 


Wahl einer entſprechenden Taktik ſoll nach der überzeugung 
des heute einzigen Leiters der deutſchen Außenpolitik den 
Eeinfluß des Reiches auf dem Wege von Bündniſſen und 
Freundſchaften vermehren, ſowie die dem Dritten Reich am 


weilt hat. 


kanzlers ſei. N 
gewiſſermaßen der General bevollmächtigte des 


5 wenigſten geneigten Faktoren und Mittelpunkte lahmlegen. 


Nach dieſer Einleitung verſucht der Verfaſſer, die Wege 
und Ziele der deutſchen Politik im Donauraum und auf dem 
Balkan zu ergründen, wo Ende Mat und in der erſten 
Hälfte des Juni Miniſterpräſident General Göring ge⸗ 
Es wird daran erinnert, daß General Göring 
einer der nächſten und treueſten Mitarbeiter des Reichs⸗ 
Auf dem Gebiet der Außenpolitik ſei er 


Kanzlers für die ſehr weit zugeſchnittenen Fragen des 


Oſtens. Der Verfaſſer ſtellt ſich nun die Frage, weshalb 


Göring die verſchiedenen Abſchnitte dieſes Oſtens beſucht 
hat und glaubt darauf folgende Antwort gefunden zu haben: 


„Die Reiſen verfolgten vor allem den Zweck, die Kräfte 


und Einflüſſe zu neutraliſieren, welche die Verwirklichung 
des nächſten Zieles 

ſignaliſteren, daß es, wenn es dieſe Verwirklichung hindern 
wollte, überall auf Schwierigkeiten, 


erſchweren könnten, um Rom zu 


auf Widerſtand, auf 


Kampf ſtoßen werde. Aber es iſt — jo fährt Smogorzewſfki 


fort — noch ein anderer, in den Augen der Deutſchen wich⸗ 


tigerer Grund, und zwar die in der letzten Zeit in der 
Richtung nach dem Balkan durch Rußland 
bedeutende Aktivität. 


entwickelte 
Schon aus der Formulierung des 
Hauptaxioms der nationalſozialiſtiſchen Außenpolitik geht 
klar die Tatſache hervor, 


daß man heute in Berlin als den hauytſächlichſten 
Gegner Deutſchlands Rußland anſieht. 


Gleichwohl welches Rußland: das zariſtiſche oder demo⸗ 
kratiſche, das panſflawiſtiſche oder das ſowjetruſſiſche. Gegen 
ſeine Grpanfion nach dem Weiten und Südweſten verſucht 
Berlin, Dämme zu Aa . 


un 


RSDAP rückt gemäß dem vorſchlag der Pa 
Fritz Guttzeit⸗Schidlitz =. 


darbeiter 


25 000 Golddollar im * vergraben. 


Aufſehenerregende Entlarvung jüdiſcher Deviſenſchieber 
in Danzig. 

Die Danziger Kriminalpolizei iſt durch einen Zufall 
dem 3 jüdiſcher Deviſenſchieber auf die Spur ge⸗ 
Die Angelegenheit wirft ein bezeichnendes Streif⸗ 
das Verhalten dieſer Kreiſe, die durch ihre Deviſen⸗ 
den Danziger Währungsſchwierigkeiten bei⸗ 
en. 
einer Buchprüfung bei der Eiſenfirma Emil 
de feſtgeſtellt, daß die jüdiſchen Inhaber dieſer 
0 el, Jacoby und Nagel, Steuerhinter⸗ 
ziehungen it beträchtlichem Umfange vorgenommen hatten. 
Der erwähnte Nagel verſuchte ſich bei ſeiner Verhaftung 
durch die Polizei durch Beſchuldigung ſeines Glaubens⸗ 
genoſſen Cascel zu entlaſten, indem er der Polizei empfahl, 
den Keller der Familie Cascel zu durch⸗ 
ſuchen. 

Die Unerſuchung der mit Kiſten und Käſten verbarri⸗ 
kadierten Kellerräume führte zu einem ſenſationellen Ergeb- 
nis: Als die Polizei an einer verdächtigen Stelle mit einem 
Spaten die Erde aushob, kam ein mit Aſbeſt umwickeltes 
Tongefäß zum Vorſchein, in dem ſich ein nahmhafter Betrag 
in Golddeviſen befand. Die weiteren Grabungen, die bis 
Mitternacht bei Kerzenlicht fortgeſetzt wurden, förderten 
weitere Töpfe mit Goldſtücken ſowie Pakete mit Auslands⸗ 
wertanleihen und Geſchäftpapieren zu Tage. Aus den Ge⸗ 
ſchäftspapieren ging hervor, daß Caſcel auch noch nach der 
Guldenabwertung erhebliche Transfermaßnahmen und 
Schiebungen im Auslande vorgenommen hatte. Die in dem 
Keller vorgefundenen und beſchlagnahmten Deviſen haben 
einen Geſamtwert von etwa 25 000 Golddollar. Aus der 
gleichzeitigen Durchſuchung des beſchlagnahmten Safes ergab 
ſich der Nachweis, daß die Firma in zahlreichen Städten des 
Auslandes Konten unterhielt, in die namhafte Summen 
abgeſchoben worden ſind, um die Danziger Steuerverwaltung 
über die wirklichen Einnahmen der Firma zu täuſchen. Die 
Steuerverwaltung hat zur Sicherſtellung ihrer Forderungen 
den Inhalt der Safes beſchlagnahmt und Deviſen in Höhe 
von 500 000 Danziger Gulden ſichergeſtellt. 

Gafcel felbit hat ſich am Sonnabend früh durch einen 
Sprung aus dem Fenſter ſeines Wohnhauſes in Danzig⸗ 
Langfuhr ſeiner gerechten Se entzogen. 


Vorübergehende eötiepung 
des 9 Staatstheaters. 
Im Zuſammenhange mit der Danziger Sparaktion 
wird der Senat den im Gange befindlichen Umbau des 
Danziger Staatstheaters erſt zur Eröffnung der 
Spielzeit 1936/37 beenden. Für die kommende Spielzeit 
werden daher die Künſtler anderweitig untergebracht wer⸗ 
den müſſen. Generalintendant Merz hat ſich zu dieſem 
Zweck bereits mit dem Deutſchen Bühnenverein in Berlin 
in Verbindung geſetzt. 


„Deutſchland“, ſo bemerkt der Verfaſſer nebenbei, „iſt 
ſich darüber klar, daß 


der hauptſächlichſte und ſicherſte Damm Polen 


iſt. Es weiß aber zugleich, daß Polen es niemandem ge⸗ 
ſtatten wird, mit ihm zu manövrieren, daß es ſich eine un⸗ 
abhängige Politik leiſten kann, daß man mit ihm bei jeder 
Aktion rechnen muß, die ſeine Intereſſen berühren würde. 
In dieſem Bewußtſein ſteckt, ſo hebt der Artikel hervor, 
die Garantie, daß irgend welche Anderungen in der gegen⸗ 
wärtigen Phaſe der deutſch⸗polniſchen Beziehungen nicht 
bevorſtehen.“ 

Die Dämme im Donauraum und auf dem Balkan er⸗ 
blickt der Verfaſſer von Berlin aus in Bukareſt, Buda⸗ 
peſt, Belgrad und Sofia. Mit Ausnahme von 
Bukareſt hat General Göring eben dieſe Hauptſtädte be⸗ 
ſucht. Wenn er nicht 

in Rumänien 
war, ſo iſt dies nach Smogorzewſkis Anſicht durchaus kein 
Beweis der Mißachtung dieſes Landes durch das Reich. 
Das deutſch⸗rumäniſche Handels- und Zahlungsabkommen 
vom 24. Mai d. J. beweiſe gerade das Gegenteil. Es er⸗ 
weitere die Wege der wirtſchaftlichen Expanſion Deutſch⸗ 
lands in Rumänien und mache aus dem Reich einen 
inen es von rumäniſchem Getreide und Naphtha. 


„In Ungarn“, 

„ſpielt Deutſchland ebenfalls das 
wirtſchaftliche Argument aus; es iſt der Hauptabnehmer 
von ungariſchen landwirtſchaftlichen Produkten. Außer⸗ 
dem aber verſucht es mit den Magyaren eine gemeinſame 
politiſche Sprache zu finden. Dies iſt nicht ſo leicht. Nach 


fährt der Artikel fort, 


dem Canoſſa der Kleinen Entente wird Ungarn nicht gehen, 


aber auch die Eventualität des Anſchluſſes begeiſtert es“ 
nicht. Wenn man bedenkt, daß Rom in der Frage der 
territorialen Reviſion ſchweigſam geworden iſt, ſo würde 
Ungarn gern ſehen, daß Berlin die ſinkende Fackel auf⸗ 

nimmt. Inzwiſchen propagierte der Abgeſandte Berlins 
in Budapeſt eine Zuſammenarbeit mit Rumänien und 


u go age 
. In Belgrab 


ſchätzt man nicht allein ſehr die wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 
arbeit mit Deutſchland, was in dem Handelsabkommen 
vom 1. Mai 1934 feinen Ausdruck findet, ſondern man ſieht 
auch gewiſſe Möglichkeiten einer politiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit. Die Einflüſſe Berlins in Wien hält man in Süd⸗ 
ſlawien für weniger beunruhigend als die römiſchen Ein⸗ 
flüſſe. Aber General Göring war unlängſt in Belgrad 
gerade in dem Augenblick, da — übrigens auf die Ini⸗ 
tiative Roms — eine gewiſſe italieniſch⸗ deutſche 
Entſpannung eintrat. Man war in Belgrad der An⸗ 
ſicht, daß dies nicht der entſprechende Augenblick geweſen ſei, 
eine Kundgebung für eine deutſch⸗ſüdſlawiſche 
Sympathie zu veranſtalten. 
„Ahnlich wie in Budapeſt findet auch 
in Sofia 

die deutſche Politik einen inſofern N Boden, als 
hier Erinnerungen an die Waffenbrüder⸗ 
ſchaft aus den Jahren 1914—1918 mitwirken. Auch in 
Bulgarien iſt die wirtſchaftliche Poſition Deutſchlands ſtark. 
Trotz der Valuta⸗ Schwierigkeiten iſt das Reich andauernd 
für die Agrarländer Südoſteuropas der wichtigſte Ab⸗ 
nehmer ihrer Ausfuhr. Der bulgariſche Tabak geht vor 
allem nach Deutſchland, als Gegenleiſtung möchte das Reich 
Bulgarien Kriegsgeräte liefern. Aber auf der politiſchen 
Plattform gibt Deutſchland Bulgarien den Rat, ſich, ohne 
der Balkan⸗Entente beizutreten, weiter Südſlawien zu 


„Die Hauptmerkmale der deutſchen Aktion im Donau⸗ 
raum und auf dem Balkan beſtehen — ſo ſchließt der Ar⸗ 
tikel — darin, 


Moskau das Konzept zu verderben und Rom 
zu beunruhigen. 


Das zweite Merkmal iſt nicht etwas Ständiges: es kann eine 
Anderung erfahren oder ſogar verſchwinden. Dagegen wird 
die deutſche Politik das erſte Merkmal in dem erwähnten 
Gebiet noch lauge bewahren; denn augenblicklich ſind weder 
am Himmel noch auf der Ende Zeichen wahrzunehmen, die 
das Ende dieſer Politik vorauszuſehen geſtatten würden. 


Polnischer Marine⸗Beſuch in Berlin. 


Kranzniederlegung am Ehrenmal. 


Die polniſchen Torpedobootszerſtörer „Burza“ und 
„Wicher“ haben Kiel wieder verlaſſen und ſind inzwiſchen 
in Gdingen eingetroffen. Am Freitag vormittag hatte ſich 
der Befehlshaber der beiden Zerſtörer, Kapitän zur See 
Frankowſki, und weitere fünf Offiziere im Sonder⸗ 
flugzeug nach Berlin begeben, wo ſie zunächſt der polni⸗ 
ſchen Botſchaft und dann dem Oberbefehlshaber der Kriegs⸗ 
marine Admiral Dr. h. c. Raeder ſowie dem Reichs⸗ 
kriegsminiſter Generaloberſt von Blomberg Beſuche 
machten. 


Um 12 Uhr erſchienen die polniſchen Offiziere in Gala⸗ 
uniform am Ehrenmal Unter den Linden, begleitet von 
dem polniſchen Militärattaches in Berlin, Oberſtleutnant 
im Generalſtab Szymanjfi, und von Korvettenkapitän 
Bürkner, die gleichfalls Galauniform angelegt hatten, 
und legten am Ehrenmal einen aus Eichenlaub gewun⸗ 
denen rieſigen Kranz mit weißen und feuerroten Lilien 
und Schleifen in den polniſchen Farben weiß⸗rot nieder. 
Die Offiziere verweilten eine Minute lang in ſtillem Ge⸗ 
denken an die deutſchen Gefallenen des großen Krieges. 
Hunderte von Berlinern waren Zeugen dieſer ſchlichten 
Heldenehrung durch die Vertreter einer befreundeten Na⸗ 
tion. Für den Nachmittag war ein Frühſtück beim Ober⸗ 
befehlshaber der Kriegsmarine angeſetzt, während die 
Herren am Abend einer Einladung des polniſchen Bot⸗ 
ſchafters Folge leiſteten. 

Bevor die polniſchen Offiziere im Flugzeug wieder nach 
Kiel ſtarteten, landete auf demſelben Flugplatz das Flug⸗ 
zeug des Führers und Reichskanzlers, der dieſe Gelegenheit 
benutzte, um ſich mit den polniſchen Offizieren kurze Zeit 
zu unterhalten. 


192 000 Häuſer in Japan überſchwemmt. 

Tokio und der fübdlich dieſer Stadt liegende Teil Ja⸗ 
paus wurde am Sonnabend von einem ſchweren Unwetter 
betroffen. Große Wolkenbrüche ergoſſen ſich von der Pro⸗ 
vinz Fukuoka im Norden der füdiapaniſchen Inſel Kiuſchin 
bis öſtlich von Tokio. In Fukun ka, wo ſich das Unwetter 
zuerſf entlud, wurden an 25 000 Häuſer überſchwemmt. In 
Kioto ſtehen 20 000 Häuſer unter Waſſer. 14 Brücken 
wurden von dem Hochwaſſer weggeriſſen. Die Schulen 
mußten zum Teil geſchloſſen werden. Militär wurde zur 
Hilfeleiſtung eingeſetzt. Der Fernſprechverkehr weſtlich von 
Oſaka ift vollkommen uuterbrochen. In Oſaka ſelbſt find 
50 000 Häuſer überſchwemmt. In Tokio und Yokohama 
war das Unwetter von ſchweren Erdſtößen begleitet, die aber 
nach den bisherigen Feſtſtellungen keinen Schaden aurich⸗ 
richteten. Die Überſchwemmungen haben großen Sach⸗ 
ſchaden beſonders der Landwirtſchaft zugefügt. 
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über die furchtbare Unwetter und Überſchwemmungs⸗ 
kataſtrophe wurde am Montag ein amtlicher Bericht aus⸗ 
gegeben. Danach wurden in den 17 Provinzen der Inſel 
Kiuſchu und Weſt⸗Japans 90 Perſonen getötet und 
130 verletzt. 1700 Häuſer find ganz oder teilweiſe zerſtört. 
192 000 Gebäude wurden überflutet. 


„Nordchina für Japan!“ 


Tokio, 28. Juni (DNB). 

Die japaniſche Kwantung⸗Armee hat eine Erklärung 
veröffentlicht, die ſich auf die Grundlagen der japaniſchen 
Politik gegenüber China bezieht. 

In der Erklärung werden folgende Forderungen an das 
japaniſche Außenamt geſtellt: Japan ſoll bei der Zuſammen⸗ 
arbeit von Japan, Mandſchukuo und China die verant⸗ 
wortliche Führung übernehmen. China ſoll die aus⸗ 
ländiſchen Einflüſſe beſeitigen und anerkennen, daß Japan 
China vor einer Aufteilung gerettet hat. 


Zunächſt wird für Japan in Nordchina die 
politiſche Führung gefordert bei völliger 
Unabhängigkeit von Nanking. 

Der Sprecher des japaniſchen Außenamtes erklärte zu den 
Forderungen der Kwantung⸗Armee, daß es ſich bei dieſen 
lediglich um eine grundſätzliche Darlegung der Haltung 

der Kwantung⸗Armee handle. 


Der Kriegsminiſter erklärt: 
Das Heer ſolibariſch mit der Kwangtung⸗Armee. 

Das japaniſche Kriegsminiſterium erklärt zu den For⸗ 
derungen der Kwantung⸗Armee hinſichtlich der Chinapolitik 
Japaus, daß es ſich bei ihnen um Forderungen des 
ganzen japaniſchen Heeres handele, das geſchloſſen 
hinter ihnen ſtehe. Nordchina müſſe für das gauze übrige 
China den Ausſchlag geben bei der Zuſam menarbeit von 
Japan, Mandſchukus und China. Solange aber Tſchiaug⸗ 
kaiſchek feine Doppelpolitik betreibe, ſei an einen Erfolg 
nicht zu denken. 


PPP 
Verlangen Sie überall 


anf der Reiſe, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
Waſſerſtandsnachrichten. 


e der Weichſel vom 1. Juli 1935. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Originals Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 2 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. Juli. 
Aeberwiegend heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend heiteres und warmes Wetter an. 


Eine teure Kur. a 

Immer wieder finden ſich Leute, die Geld dafür aus⸗ 
geben, um ſich von Zigeunerinnen allen möglichen Unſinn 
vorſchwatzen zu laſſen. Mit welch unglaublicher Naivität 
aber mitunter Menſchen auf ſolchen Schwindel herein⸗ 
fallen, beweiſt eine Verhandlung vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht. Erſcheint da vor einigen Tagen bei der hier 
wohnhaften Gertrud Szarafinſka eine Zigeunerin und 
bietet ihre Kunſt des Wahrſagens an. Als dieſe davon nichts 
wiſſen will und die aufdringliche Zigeunerin aus der Woh⸗ 
nung weiſt, ändert die Puſtatochter plötzlich ihre Taktik. Sie 
erklärt nach einer Weile, daß die S. an einer ſchleichenden 
Krankheit leide. Erſchrocken durch dieſe Eröffnung und da 
ſie ſich tatſächlich ein wenig unwohl fühlt, läßt ſie ſich mit 
der Zigeunerin auf ein Geſpräch ein. Dieſe gibt ihr im 
Laufe der Unterhaltung zu verſtehen, daß ſie im Beſitze von 
Kräutern ſei, die die Krankheit ſofort heilen könnten. Ge— 
gen eine Belohnung findet ſich die Zigeunerin bereit, das 
Heilmittel an Ort und Stelle zu bereiten. Auf ein Stück 
weißes Papier zerreibt ſie Kräuter, dann fordert ſie die S. 
auf, ihr eine Bluſe zu geben, die ſie am liebſten trägt. In 
dieſe Bluſe wickelt ſie ein Ei ſowie die zerriebenen Kräuter 
und legt alles zuſammen in einen Schrank, den ſie ver⸗ 
ſchließt, den Schlüſſel an ſich nimmt und die ſtrenge Weiſung 
gibt, das Heilmittel innerhalb drei Tagen nicht zu beſich⸗ 
tigen, worauf ſie ſich mit dem Bemerken verabſchiedet, daß 
ſie nach drei Tagen wiederkommen werde. Die weibliche 
Neugier trieb die S. dazu, den Schrank zu öffnen und das 
Heilmittel zu beſichtigen. Schon am nächſten Tage ſtellte ſich 
die Puſtatöchter wieder ein und machte der S. heftige Vor⸗ 
würfe, weshalb ſie den Schrank geöffnet habe, da jetzt die 
Wirkung des Heilmittels verſchwunden ſei und ſie gezwun⸗ 
gen wäre, ein neues Mittel zu brauen. Unter allerlei Be⸗ 
ſchwörungsformeln rührte ſie einen Kuchenteig zuſammen 
und forderte die S. auf, ihr irgend etwas aus Gold zu 
geben, das ſie in den Teig hineinlegen müſſe, wenn die 
Krankheit wirklich vertrieben werden ſoll. Die S. über⸗ 
gab, ganz unter dem Einfluß der Schwindlerin, dieſer eine 
goldene Damenuhr mit Kette. Die Sachen wickelte 
ſie in den Teig und verſchloß ihn abermals in dem Schrank, 
wobei ſie es der S. ſtreng unterſagte, den Schrank zu 
öffnen. Einige Stunden ſpäter erſchien die Zigeunerin und 
zeigte ſich höchſt befriedigt, als fie den Teig unberührt fand. 
Um nun dieſem Heilmittel die letzte Kraft zu geben, ver⸗ 
langte ſie einige Banknoten, die die S. der Schwind⸗ 
lerin auch einhändigte. Das Geld, im ganzen 85 Zloty, ver⸗ 
ſteckte die Zigeunerin gleichfalls in dem Teig und legte 
dieſen in den Schrank zurück. Sie verabſchiedete ſich jetzt 
von der S. und erklärte ihr, daß fie ſich in drei Tagen wieder 
einfinden werde, um das von ihr präparierte Heilmittel 
ſelbſt der Kranken zu verabfolgen. Schon vor Ablauf der 
Zeit machte die S. die Wahrnehmung, daß von der Bluſe, 
den Goldſachen und dem Gelde nur der Teig übrig geblieben 
war; alles andere war mit der ſchlalten Zigeunerin ver⸗ 
ſchwunden. Der Polizei gelang es, nach energiſchen Nach⸗ 
forſchungen, die Schwindlerin in der 30jährigen Zigeunerin 
Florentine Markowfſka zu ermitteln und feſtzunehmen. Das 
Gericht verurteilte die M. zu drei Monaten Arreſt. 


$ Auf ihrer Polenfahrt kam eine Gruppe junger 
deutſcher Juriſten auch in unſere Stadt und beſichtig⸗ 
ten das Bezirks⸗ und Burggericht. Die deutſchen Juriſten 
wurden von einer Delegation der an den hieſigen Gerichten 
tätigen Applikanten empfangen und nach dem Gericht ge⸗ 
leitet, wo dann ein Richter die deutſchen Gäſte begrüßte und 
ſie in dem Gericht herumführte. Die Gäſte wollen ſodann 
auch die Gefangenen-Arbeitsſtätte in Goscieradz be— 
ſichtigen. 

$ Sein 50jähriges Berufsjubiläum begeht am heutigen 
Tage der Maler Ernſt Tiefert, Schmiedegaſſe (Ko⸗ 
walſka) 1. Am 12. 5. 1869 in Bromberg geboren, trat er 


Eine Plauderei. 


Sobald die Thermometer eine beſtimmte Höhe er⸗ 
klettert haben, denken die Bromberger — und manche 
andern natürlich auch — ans Reiſen. Was man ſo „Reiſen“ 
nennt! Man reift ins Seebad, in die Sommerfriſche! Raus 
aus der Stadt, raus aus dem Backofen! Wohin? Es gibt 
reichlich viel Ausflugsorte um Bromberg und doch hebt all⸗ 
jährlich das Rätſelraten an um das — wohin! Was ver⸗ 
langt man aber auch nicht alles von ſo einem Ausflugsorte! 
Träumeriſche Stille, Unberührtheit der Wälder, Dorn⸗ 
röschenidyll. — abends Tanzmuſik! Ja, ſo ſind die Brom⸗ 
berger fie haben ihre Privatwünſche, Illuſionen, find ver⸗ 
wöhnte Leute die da mäkeln: Nach Prondy führe keine 
Eiſenbahn, nach Mühltal nur die Kleinbahn, in Rinkau ſei 

kein Waſſer und in Brahemünde wieder zu viel — nach 
trometzko wäre es zu weit und in Oplawitz wären zu viel 
Menſchen, am Jeſuiterſee ſei dies und in Hopfengarten 
\ ve. und in — der Atem kann einem mwegbleiben ...! 
D die Eiſenbahn und der Bromberger Lloyd ſchon 
ermäßigte Rückſahrkarten — alles zu wenig! Wohin, 
wohin .. Die Leute zerbrechen ſich alljährlich die Köpfe, 
wohin ſie wohl reiſen könnten. Nur auf ein paar Tage, 
nur zum Weekend hinaus 


Kommt der Bromberger in eine fremde Stadt, dann 
bedauert er die Leute, „die ſo gar keine Ausflugsmöglich⸗ 
keiten beſitzen“, er ſchaut ſie gewiſſermaßen über die Achſeln 
an. „Wir in Bromberg ..“ Und iſt er dann wieder zu 
Hauſe, dann hebts Schimpfen an über die mangelhafte 
Umgebung. Rinkau, Mühltal, Jeſuiterſee, Prondo — 
Hopp, ſtopp ... Soviel Ausflugsmöglichkeiten beſitzt ge⸗ 
wiß kein anderer! 5 N 


Wie ſo anders war es doch früher, als die Wahl eines 
Ausflugszieles weder Kopfzerbrechen noch Unruhe ver— 
urſachte. Da zog man hinaus mit gefülltem Ränzel und 
der Wald und das Waſſer war überall gleich ſchön. Mutter 

nahm Butterſtullen oder Kuchen mit, ein Tütchen Kaffee 


. 


1885 in die Lehre bei dem Malermeiſter Arndt in der fr. 
Wilhelmſtraße (M. Focha) ein, wo er bis zum Ausbruch des 
Krieges tätig war. Nach Beendigung des Krieges nahm 
der Jubilar 1920 die Arbeit bei der Signal⸗Bauanſtalt Fie⸗ 
brandt auf, um nach Stillegung dieſer Anſtalt ſelbſtändig 
zu arbeiten. 

§ Auf ihr 25 jähriges Berufsjubiläum konnte am 28. 
Juni die Hebamme Frau Anna Pohlmann zurückblicken. 
Aus dieſem Anlaß wurden ihr viele Glückwünſche und Ge⸗ 
ſchenke zuteil, während ihr ein Diplom vom Verband über⸗ 
reicht wurde. 5 

8 Ein Prozeß wegen Grundſtücksſchwindel fand vor dem 
hieſigen Burggericht ſtatt. Zu verantworten hatte ſich 
die 45jährige Landwirtsfran Anna Telk, wohnhaft in 
Oſiek, Kreis Inowroelaw. Im April v. J. erſchien in 
einer hieſigen polniſchen Zeitung ein Inſerat, in dem eine 
größere Landwirtſchaft unter günſtigen Bedingungen zur 
Pacht angeboten wurde. Auf dieſe Annonce hin meldete 
ſich der Landwirt Bernhard Klaß aus der Nähe von 
Thorn, und nachdem er die etwa 60 Morgen große Land⸗ 
wirtſchaft beſichtigt hatte, wurde in einem hieſigen Re⸗ 
ſtaurant zwiſchen der Telk und dem Klaß ein Pachtvertrag 
aufgeſetzt. Bei Abfaſſung des Vertrages waren die beiden 
bekannten Grundſtücksſchwindler Jan Rzeſzotarſki und 
Piotr Warzocha zugegen. Der neue Pächter zahlte an die 
Angeklagte à conto der Pachtſumme 600 Zloty, dem Rzeſzo⸗ 
tarfki für Schreiben des Vertrages 16 Zloty und dem 
Warzocha für Vermittlung 100 Zloty. Einige Tage ſpäter 
erhielt Klaß von der Telk einen Einſchreibebrief, in dem 
dieſe entgegen der Vereinbarung die Stellung einer Kau— 
tion von 4000 Ztoty verlangte, wobei ſie ſich angeblich auf 
den Paragraph 12 des Vertrages berief. Dieſer Paragraph 
exiſtierte in dem Vertrage überhaupt nicht, wenigſtens 
konnte ſich der Landwirt beim beſten Willen nicht daran 
erinnern, daß ihm bei der Unterſchreibung des Vertrages 
eine ſolche Klauſel vorgeleſen wurde. Klaß, dem die Sache 
nun verdächtig vorkam, ſetzte ſich ſofort mit einem hieſigen 
Rechtsanwalt in Verbindung, der durch Einſichtnahme in 
das Grundbuch feſtſtellte, daß die Landwirtſchaft nur zur 
Hälfte der Angeklagten und ihrem Ehemanne gehörte, da⸗ 


gegen auf die andere Hälfte des Grundſtücks der Landwirt» 


Boleſtaw Michalſki eingetragen war. Weiter wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Angeklagte die Landwirtſchaft ſchon einmal 
unter ähnlichen betrügeriſchen Bedingungen verpachtet hatte, 
wofür ſie vom Gericht wegen Betruges verurteilt wurde. 
Der betrogene Landwirt ſuchte die Angeklagte auf und 
ſagte ihr den Betrug auf den Kopf zu. Die Telk ver⸗ 
pflichtete ſich auch zu einem beſtimmten Termin dem Land⸗ 
wirt das Geld ſowie ſämtliche Unkoſten zurückzuerſtatten, 
löſte dann jedoch ihre Verpflichtung nicht ein, ſo daß Klaß 
gegen fie Anzeige erſtattete. Nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme verurteilte das Gericht die Angeklagte zu ſieben 
Monaten Gefängnis, 500 Zloty Geldſtrafe, 90 Zloty Gerichts 
koſten und gewährte ihr einen vierjährigen Strafaufſchub 
unter der Bedingung, daß ſie innerhalb drei Monaten dem 
geſchädigten Landwirt die 600 Zloty ſowie die Unkoſten 
zurückerſtattet. Rzeſzotarſki und Warzocha, die ſich ſchon 
früher wegen dieſer Sache zu verantworten hatten, wurden 
damals vom Gericht wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen. 


Ss Wenn ein Bad am ſchönſten — wird die Badeanſtalt 
geſchloſſen. Wir werden gebeten, darauf hinzuweiſen, daß 
die Volksbadeanſtalt in Schwedenhöhe in der Zeit vom 
1. bis 15. Juli d. J. wegen Durchführung von Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten geſchloſſen wird. 

$ Großen Unwillen hat unter der Bevölkerung die 
Tatſache hervorgerufen, daß der ſchöne Spazierſteg an 
der Brahe nach dem Elektrizitätswerk zu nicht 
mehr benutzbar iſt. Die Brücke, die die Waſſerzufuhr zu der 
Militärbadeanſtalt paſſierbar macht, befand ſich ſeit längerer 
Zeit in ungebrauchsfähigem Zuſtande. In den letzten Ta⸗ 
gen hat man dieſe Brücke einfach entfernt, ohne für 
eine Erneuerung zu ſorgen. Auf dieſe Weiſe kann man den 
Spazierſteg an der Brahe entlang nicht benutzen. Es wäre 
an der Zeit, daß die zuſtändigen Stellen ſich mit der An⸗ 
gelegenheit beſchäftigen, um für Abhilfe zu ſorgen. Die 
Bürgerſchaft Brombergs wird ihnen den Dank dafür nicht 
verſagen. . 


§ Beim Baden beſtohlen wurde der hier Friedenſtraße 
(Jaſna) 35 wohnhafte Franz Lepek. Als er nach einem 
erfriſchenden Bad im Neuen Kanal an das Ufer ſtieg, machte 
er zu ſeinem Schrecken die Wahrnehmung, daß ihm ein Dieb 
ſeine ſämtlichen Sachen geſtohlen hatte. 


— wohl auch etwas Cichorie oder ſonſt ein Surrogat — und 
dann gings los! g 


„Hier können Familien Kaffee kochen“, ſo 
lautete die Deviſe mancher Gartenlokale und da machte 
man Halt. Kaffee kochen — der Inbegriff eines der ge⸗ 
mütlichſten Vergnügungen jener Zeiten, da der Bromberger 
noch nicht ſo verwöhnt war wie heute. Ein Vergnügen, 
welches aber auch ein Beweis war für die große Genüg⸗ 
ſamkeit der damaligen Bevölkerung. Für die Kanne und 
die Taſſen, die benötigt wurden, zahlte man eine kleine 
Leihgebühr, ebenſo, wie man für heißes Waſſer und die 
Milch bezahlte. Was der Lokalinhaber daran verdiente, iſt 
Da fraglich. Sicher verdiente er aber an dem Bier der 
Männer. . 


Und dann — etwas ſehr wichtiges für jeden Ausflug — 
die Kremſerfahrt! Sie gab dem Vergnügen erſt den 
eigentlichen Reiz, einen Reiz allerdings, bei dem einem „die 
Beine vertauſcht und die Leiber durcheinandergeſchuckelt 
wurden“. Aber was wollte das ſchon bedeuten! — Hinten 
am Wagen wurde ein Fäßchen Bier angehängt, die „Freß⸗ 
kober“ unter den Sitzen verſtaut, man ſang und lachte und 
die Welt war wunder-wunderſchön! Fuhr man heim, dann 


war der Wagen mit Lampions geſchmückt, dann war erſt die ' 


richtige Stimmung da, wenn man fang: „Ich weiß nicht, 
was ſoll es bedeuten, daß ich jo traurig bin ...“ Schöner 
konnt's wirklich nicht ſein! 


Heute gibts wohl ſehr wenig Kremſer, die einen hinaus⸗ 
fahren in die Waldesherrlichkeit. Übrigens der Omnibus 
machts auch, die proſaiſche Eiſenbahn ebenfalls! Sicher 
kommt man hinaus, aber was ſo den Begriff einer richtigen 


Landpartie ausmachte, das konnte man nur mit dem Krem⸗ 


ſer haben. 


In allen Lokalen und Ausflugsorten um Bromberg 
herum gibts kein „Familien⸗Kaffee⸗Kochen“ mehr, man 
zahlt fachlich feine Groſchen für ſeine Taſſe Kaffee, tanzt 
abends oder ſcherbelt — und fährt heim. Müde, abgehetzt, 
g hgültig! 4 


— 


Bei Darmträgheit, Leber⸗ and Gallenleiden, Fettſucht und 
Gicht, Magen⸗ und Darmkatarrh. Geſchwülſten der Dickdarmwand, 
Erkrankungen des Enddarmes beſeitigt das natürliche 
„Franzf⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer Stauungen in den Unterleibsorganen 
raſch und ſchmerzfrei. Arztlich beſtens empfohlen. 1553 


Crone (Koronowo), 27. Juni. Auf dem Waren⸗⸗ 
Vieh- und Pferdemarkte wurden für beſſere Arbeits⸗ 
pferde 350—450 Zloty gefordert, umgeſetzt wurden aber Tiere 
im Werte von 50—150 Zloty. Hochträchtige Milchkühe 
brachten 200250, abgemolkene, ältere Kühe 150200, alte 
Tiere konnte man ſchon mit 50—100 Zloty erſtehen. Der 
Umſatz bei Pferden und Rindern war nur ſehr gering, der 
Auftrieb war ſchwach. Auf dem Wochenmarkte koſtete 
Butter 0,70 0,85, Eier brachten 0,65—0,75 Zloty die Mandel. 

es Mrotſchen (Mrocza), 26. Juni. Das zweijährige 
Töchterchen des Briefträgers Friedrychowicz fiel in 
eine Torfkaule und ertrank, Das Kind konnte nach einer 
halben Stunde nur als Leiche geborgen werden. e 

e Moritzfelde (Muruein), 26. Juni. Bei dem Bauer und 
Waſſermühlenbeſitzer Prüfer in Freidorf wurde ein 
Einbruch ausgeführt. Es wurden vier Oberbetten, 
Kinderbett, 70 Pfund Schmalz und Räucherware geſtohlen. 

Heute brannte eine Scheune des Gutsbeſitzers Auguſt 
Seehafer in Wieſengrund (Slupöwko) ab. ; 

+ Netzthal (Oſiek), 27. Juni. Die Netzebrücke bei 
Friedrichshorſt ſollte vor etwa zwei Jahren erneuert 
werden, doch fehlte es ſeinerzeit an dem nötigen Geld für 
den Wiederaufbau. Seit jener Zeit wurde ein Prahm in 2 
den Dienſt geſtellt, der Perſonen, Laſten uſw. über die Netze 
beförderte. Jetzt iſt man daran gegangen, die Netzebrücke 
wieder aufzubauen. Seit etwa einer Woche wird in drei 
Arbeitskolonnen an dem Brückenbau gearbeitet, was etwa 
2 Monate dauern wird. Das Holz für die Brücke im Werte 
von etwa 15000 Zloty hat das Gut Samoſtrzel für rück⸗ 
ſtändige Steuern geliefert, die Wojewodſchaft ſoll einen Zu⸗ 
ſchuß von 30 000 Zloty dazu bewilligt haben, während der 
Reſt für den Bau von den anliegenden Kreiſen aufgebracht 
werden muß. Bei den Arbeiten hat ein Teil der Arbeit 
loſen Beſchäftigung gefunden. Außerdem wird die ner 
Brücke den Verkehr nach den Nachbarkreiſen wieder be 
deutend erleichtern. 2 8 

2 Poſen, 30. Juni. Die letzte Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtand unter einer gegenüber der vorletzten Sitzung 
mit ihren tumultuariſchen Auftritten verſöhnlicheren Stim⸗ 
mung und fand mit ihren Nachberatungen des Stadthaus⸗ 
haltsvoranſchlags erſt gegen Mitternacht ihr Ende. Nur 
bei der Beratung der von der Nationaldemokratiſchen Par⸗ 
tei hartnäckig umſtrittenen Gehaltsbezüge des kommiſſari⸗ 
ſchen Stadtpräſidenten Wieekowſki platzten die Geiſter wie⸗ 
der ſtürmiſch aufeinander. Einmütigkeit auf beiden Sei 
herrſchte bezüglich Einlegung eines Einſpruchs dagege 
daß der 15prozentige Gehaltszuſchlag für die Komm 
beamten geſtrichen und die Einnahmen der Straßenb 
im Voranſchlag um 100 000 Zloty geſenkt worden ſind. De 
Jahresabſchluß der Städtiſchen Sparkaſſe, der mit einem 
Gewinn von 165 000 Zloty abſchließt, wurde genehmigt 
Dem Verein zur Förderung der Ferienkolonien wurde e 
Zuſchuß von 30 000 Zloty bewilligt. f 1 

Sonnabend mittag fand anläßlich der Einweihung 
der Pilſudſki⸗Allee (des Stadtteils vom Zoologt⸗ 
ſchen Garten bis zur ehemaligen Viktoriaſtraße) eine feier⸗ 
liche Kundgebung unter Teilnahme der Behörden und der 
politiſchen Organiſationen, militäriſchen Abordnungen 1 
der Bürgerſchaft ſtatt, die bei günſtigem Wetter den er- 
wünſchten Verlauf nahm. Wer: 


2 


1 


kippte bei einer Biegung der Wagen um, wobei S. unt 
dem Wagen zu liegen kam und ſich ſchwere Verletzun 

zuzog. Nachdem man den S. aus ſeiner unglücklichen L 
befreit hatte, wurde er ſofort nach Nakel zw rte 
ärztlicher Hilfe geſchafft. 3 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Re 
teur für Politit: Johannes Kruſe: 


1 x für Handel Ba A 
ſchaft: Arno Ströſe: T 
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und Reklamen: Edmund Przugod akt, D und V 
von A. Dittmann T a 0, 9. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seit 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Haus fren 


Die bevorzugte Ausflugsgegend von Bromberg iſt Ri 
kau mit ſeinen herrlichen Wäldern und Höhen. $ 
Sonntag vergeht, an dem nicht Tauſende hinausſtrömen 
um hier in würziger Luft aufzuatmen. Leider, leider — 
und das iſt weniger ſchön — hinterläßt man nebſt Sorge 
auch etliche Zentner Stullenpapier. Wer das wohl 
ſammeln ſoll? Der Wald verliert an Schönheit und A 
geglichenheit und man wird demnächſt ſchon weiter wand 
müſſen, um dieſem Anblick zu entrinnen. Dee 
Nicht allzuweit von Rinkau entfernt, auf reizvo 
Waldwegen erreichbar, liegt Mühltal. Ruhig ſchimmert 
dem Tale der Waſſerſpiegel der Brahe herauf. Wie h. 
lich iſt es doch, zur Blütezeit hier hinabzuſteigen, we 
durchs Dörfchen der Schimmer der weißen Pracht leucht 
Kirſchbaumblüte, neben Kirſchbaumblüte — als wär's 
einziger Flor blendender Schneeflocken. Linker Hand v 
Brückenſteg, faſt verſteckt zwiſchen Laubbäumen, liegt 
Karbidwerk (früher eine Mühle und deshalb Mühltal! 
und weiter hinauf — fo weit das Auge reicht — Wäl 
und nochmals Wälder! 6 { 
An beſonders heißen Tagen ergießt fih der Hauptſt 
der Bevölkerung nach Oplawitz oder an den Jeſukte 
fee. Da gibt es denn — beſonders an letzterem — 
Quadratmeter Raſen⸗ oder Sandfläche, der nicht vn 
bronzegleißenden Leibern bedeckt wäre. Jeder Str 
dient als Schattenſpender oder Umkleideſtelle. ö 
Nach Brahemünde verkehren die Dampfer 
Bromberger Lloyd. Was jo eine Dampferpartic iſt, 1 
ja jeder und wer einmal von den an den Randhöhe— 
legenen Stätten einen Blick in das Tal unter ſich getan ha 
der wird die Gegend jo bald nicht vergeſſen! In gewur 
denem Laufe zieht die Weichſel vorüber — groß, mächti 
gefahrſtrotzend! Drüben iſt der Badeſtrand — und weit! 
der Ferne, im Sonnenglaſt ſchimmernd und glitzernd, b 
tet ſich die herrliche Landſchaft aus. a 1 
Bromberger Ausflugsorte! Sie alle hier aufzuzäh 
nähme zu viel Platz ein. Noch bedarf es wirklich erſt di 
Zeiten, um auf die Naturſchönheiten unſerer Heimat bin 
zuweiſen? PR NN 


Wegen Aufteilung meines Gutes verkaufe ich 


1 Bauernhof 


188 Morgen, davon ca. 135 Acker, guter 
1 geſunder Mittelboden, 

16 Wieſe, zweiſchnittig, 30 Wald 

mit voller Ernte und zum Anfang ausreichen 

Inventar. Tadelloſe maſſive Gebäude 


ach. 
6—8000 Mk. Reit unkündbar, 
30% Zinſen. Amortiſation 1¼ 0%. 
Preis 39 000 Mark. ‚5079 
Chauſſee am Hof, Bahn 3½ km, elektr. Licht. 


Gut Eichberg 


Poft Dt. Filebne, Land. Netzekreis. 
Station Selchowhammer über Kreuz. 
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in der Zeit 


vom 1. Juli his 1. September 1935 
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Am 18. Juni 1935 verſchied in Warſchau nach ſchwerem Leiden 
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Reich geſchnitztes, komplettes 


geborene Remus 


im Alter von 66 Jahren. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Joſef Temler. 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


1. Juli 
Graudenz (Grudziadz) 


Die beiden Graudenzer Beranitaltungen 


am Peter- und Paul⸗Tage, das „geit des Meeres“ und 
die Enthüllung des Moniuſzko⸗Denkmals im 
Stadttheatergarten, hatten unter der ungünſtigen Witterung 
weſentlich zu leiden. Morgens 92 Uhr fand am Weichſelufer 
eine Feldmeſſe ſtatt. Bei dem Wettſchwimmen Böslers⸗ 
höhe — Graudenz, zu dem 36 Teilnehmer geſtartet waren, 
wurde Erſter Anders (Soföl), in 21,52 Min. vor Bialek 
(WetS); in der Mannſchaftswertung 1. Sokél vor WKS. 

Um 11,15 begann im Theatergarten die Denkmals⸗ 
enthüllungs⸗Feier, zu der die etwa 20 mitwirkenden 
hieſigen und auswärtigen Geſangsvereine mit ihren Fahnen 
Aufſtellung genommen hatten. Anſprachen hielten der Grau⸗ 
denzer Bezirksvorſitzende, Direktor Siemiatkowſki, 
ſowie Stadtpräſident Wlodek, während Orcheſter und 
Chöre mit Kompoſitionen des durch das ihm geſetzte Mal zu 
ehrenden bedeutenden polniſchen Komponiſten Moniuſsko den 
Akt, bei dem Wojewode Kirtiklis aus Thorn die Ent⸗ 
hüllung vollzog, umrahmten und verſchönten. Das Denkmal 
iſt in ſchlanker Säulenform (Beton) gehalten; oben krönt 
den hohen Sockel die Marmor-Büſte Moniuſzkos (ein Werk 
des Bildhauers Zelek-Thorn). 

An die Enthüllungsfeier ſchloß ſich im Stadttheater das 
Wettſingen der einzelnen Chöre, das der Beurteilung 
einer aus drei Herren gebildeten Preisrichterkommiſſion 
un Es wurden ſieben Preiſe und eine Anzahl Diplome 
verteilt. 

Weiter fanden u. a. von hieſigen Waſſerſportvereinen 
ausgeführte Kajat⸗ und Segelboot-, ſowie Ruder⸗ 
boot-Defiladen ſtatt, denen dank dem inzwiſchen recht 
angenehm gewordenen Wetter zahlreiches Publikum am Ufer 
intereſſiert zuſchaute. Das gleiche war dann auch der Fall 
bei der ſchließlich abgehaltenen Johannisfeier (Wianki) mit 
Militärorcheſtervorträgen. In das allmählich eintretende 
Abenddunkel ihren grellen Schein vom jenſeitigen Ufer wie 
vom Schloßberge verbreitende Sonnenwendfeuer, von der 
Weichſelmitte aus abgebranntes Feuerwerk und auf dem 
Strom kreuzende, diesmal freilich nur vereinzelt bunten 
Schmuck aufweiſende Boote der einzelnen Gattungen bil⸗ 
deten den programmlichen Inhalt der Volksveranſtaltung. 

Bemerkenswert iſt, daß die Sängerfeierlichkeiten auf 
alle polniſchen Sender übertragen wurden. Die Reportage 
führte Redakteur Wyſocki⸗Thorn aus. . 


Die Sozialverſicherungsanſtalt (frühere Krankenkaſſe) 
gibt bekannt, daß mit dem 1. Juli der Hausarzt Dr. Kazi⸗ 
mierz Maj für di! Anſtalt zu praktizieren aufgehört hat. 
Alle bei dieſem Arzt eingeſchrieben geweſenen Verſicherten 
müſſen ſich bis zum 15. Juli d. J. im Bureau der Sozial⸗ 
verſicherungsanſtalt, Marienwerderſtraße Wybickiego) 30, 
melden, und zwar zum Zweck der Zuteilung eines anderen 
Hausarztes. Verſicherte bezw. mit einer ſchriftlichen Ermäch⸗ 
tigung eines Verſicherten verſehene Familienmitglieder 
haben die ſtändige Verſicherungslegitimation vorzulegen. 
Fbenſo müſſen ſich diejenigen Verſicherten und Fmilienmit⸗ 
glieder melden, deren Hausarzt der verſtorbene Arzt Dr. 
Sufjkowſki geweſen iſt. Ferner wird mitgeteilt, daß ab 
Juli d. J. ebenfalls der Augenarzt Dr. Leopold Blind 
nicht mehr für die Sozialverſicherungsanſtalt tätig iſt. Die⸗ 
jenigen Verſicherten und Familienmitglieder, die bisher von 
il a Fuge find, werden mit dem 1. Juli 
dem 2 . r. Kolinſki, Pohlmannitv ickie⸗ 
wicza) 12, überwieſen. f 5 e aa‘ 


Auf dem „Seit des pommerelliſchen Handwerks“, das 
am letzten Sonntag in Thorn ſtattfand, wurde eine große 
Anzahl Handwerker Pommerellens durch Diplome uſw. 
ausgezeichnet. Sie wurden vom Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſterium, dem pommerelliſchen Wojewoden und der 
Handwerkskammer verliehen. Aus Graudenz ſind 
unter den Aus gezeichneten folgende: Friſeurmeiſter 
E. Mollin, Bäckermeiſter Jozefowicz, Maurer- und 
Zimmermeiſter P. Jakubowſki (Vorſitzender der Hand⸗ 
werkskammer); dieſe erhielten Auszeichnungen für Ver⸗ 
dienſte, die fie ſich in 25jähriger Tätigkeit in ihrem Hand⸗ 
werk erworben haben. Von den 30 Diplomen, die der pom⸗ 
merelliſche Wojewode für Verdienſte um die Entwicklung 
und Organiſterung des Handwerks zuteil werden ließ, be⸗ 
kamen folgende Graudenzer ſolche: Töpfermeiſter St. La⸗ 
goda, Schneidermeiſterin W. Graczynſka, Schuh⸗ 
machermeiſter 3. Kuzminſki, Schloſſermeiſter F. Wac⸗ 
lamjti, Tiſchlermeiſter J. Pahlke. Diplome der Hand⸗ 
werkskammer, ebenfalls für Verdienſte um das Handwerk, 
erhielten von Graudenzern folgende: Klempnermeiſter 
J. Bendig, Bäckermeiſter K. Ja bronſki, Bäckermeiſter 
W. Nagowſbi, Bäckermeiſter J. Zajaczkowſki. 


x Einer erheblichen Ausſchreitung machte ſich der 16 jäh⸗ 
rige B. Dybowſki dadurch ſchuldig, daß er im Haufe 
Poniatowſkiſtr. 40 neun Scheiben einſchlug. Die Tat hat der 
Jüngling vermutlich aus einem Gefühl der Rache heraus 
verübt, und zwar deswegen, weil ſeine Eltern aus ihrer im 
ſind Hauſe innegehabten Wohnung exmittiert worden 

0. Ma * 


x Ein höchſt trauriger Vorfall trug ſich in dem Dorje 
Flötenau (Fletnowo) zu. Dort ſpielten in der Wohnung 
des Landwirts Rahn deſſen beide Kinder, der 9 jährige 
Pruno und die 4 jährige Katharine. Der Knabe wußte ſich 
dabei einen irgendwo verſteckt gehaltenen Revolver zu ver⸗ 
ſchaffen, mit dem er herum hantierte. Plötzlich entlud 
ſich die Waffe und die Ba drang dem Schweſterchen ins 
linke Auge und trat an hinteren Kopfſeite wieder her⸗ 
aus. Als der Junge ſah, was er angerichtet hotte, lief er 
aus dem Hauſe fort und verbarg ſich bei Nachbarn. Durch 
das furchbare Schreien des ſchwerverwundeten Mädchens 
wurden Vorübergehende aufmerkſam, eilten hinzu und 
holten Hilfe herbei. Das unglückliche Kind wurde ins hieſige 
Krankenhaus geſchafft, wo es ſchwer darniederliegt. * 


x Beinahe ertrunken wäre am Donnerstag ein 12 jäh⸗ 
riger Knabe namens Karol Fial. Er badete hinter dem 
Badeſtrand des Verſchönerungsvereins in der freien Weich⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 2. Juli 1935. 


ſel. Plötzlich verließen den Jungen die Kräfte, und er be⸗ 
gann zu verſinken. Seine mit ihm badenden Kameraden 
wagten nicht, dem in Ertrinkungsgefahr Befindlichen zu 
Hilfe zu eilen. Zum Glück hatte ein in der Nähe befindlicher 
Kajakfahrer die Gefahr, in welcher der Knabe F. ſich befand, 
bemerkt, eilte ſchleunigſt hinzu und zog den bereits beſin⸗ 
nungslos gewordenen Jungen heraus Am Ufer wurden 
ſchleunigſt Wiederbelebungsverſuche gemacht, die auch Erfolg 
hatten. * 

t. Der letzte Wochenmarkt hatte gute Beſchickung, ſowie 
guten Verkehr aufzuweiſen. Butter koſtete 0,60—0,90, Eier 
0,80—1, Glumſe 0,10—0,25, Fettkäſe 0,80 —1,40; Kirſchen 0,40 
bis 0,60, Stachelbeeren 0,30 —0,35, Walderdbeeren 0,40 —0,50, 
Gartenerdbeeren 0,25—0,35, auch Blaubeeren gab es ſchon 
(Ltr. 0,50) Zitronen Stück 0,17 0,20, Tomaten 1,30—1,50, 
Salat 0,05, Spargel 0,20—0,40, Spinat 0,10, Mohrrüben 
2 Bdch. 0,15, Kohlrabi 0,10, Erbsſchoten 0,20, Blumenkohl 
0,20 —0,80, neue Kartoffeln Pfd. 0,20—0,30, Grünzeug Boch. 
0050,10, Zwiebeln 0,05—0,07, Rehfüßchen Ltr. 0,50; Sup⸗ 
penhühner 2—3, Enten 2—2,50, Tauben Paar 0,70 —0,90; 
Fiſche koſteten: Aale 0,60 —1,20, Hechte 0,50—0,80, Schleie 
0,40 0,50, Karauſchen 0,40 —0,60, Breſſen 0,30—0,40, Plötze 
0,20—0,30, Krebſe Stück 0,10—0,25. * 
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Thorn (Zorun) 


Neue Legitimationen 
der Sozialen Verſicherungsanſtalt. 


Die Soziale Verſicherungsanſtalt in Thorn 
(Ubezpieezalnia Spoleczna w Toruniu) gibt bekannt, daß 
ſie den Verſicherten im Juli d. J. ſtändige Verſicherungs⸗ 
legitimationen aushändigen wird. Zeit und Ort der Aus⸗ 
gabe wird durch Anzeigen in den Zeitungen in den erſten 
Tagen des Juli bekanntgegeben. 


Im Zuſammenhang hiermit müſſen die Verſicherten an 
den dafür feſtgeſetzten Tagen einreichen: ö 


1. die bisherige Verſicherungslegitimation, 


2. die Verſicherungskarte des „ZUPU für die Zeit vor 
dem 1. Januar 1934, vervollſtändigt mit den Beſchäf⸗ 
tigungsdaten bis Ende 1933, 


ein Lichtbild im Format 45 X 63 Millimeter: a) des 
Verſicherten, p) der zu den Leiſtungen berechtigten 
W die das 14. Lebensjahr vollendet 
haben. 


Die Lichtbilder müſſen auf hellem Untergrund und 
ohne Kopfbedeckung angefertigt ſein. Auf der Rückſeite der 
Lichtbilder muß angegeben ſein: Nummer der augenblick⸗ 
lichen Legitimation, Name und Vorname der betreffenden 
Perſon, Geburtsjahr⸗ und Ort, Name und Adreſſe des 
Arbeitgebers, bei Familienmitgliedern Grad der Ver⸗ 
wandtſchaft (Frau, Tochter, Sohn, Mutter, Vater, Bru⸗ 
der uſw.) 

Die Verſicherungsanſtalt macht ausdrücklich darauf auf⸗ 
merkſam, daß ärztlicher Beiſtand und Leiſtungen 
($wiadezenie) nach dem 1. Auguſt 1935 einzig und allein auf 
Grund der Verſicherungslegitimationen erteilt werden. * * 


= 


Der naſſe Tod hält reiche Ernte. 


Im Verlauf der letzten fünf Tage erlitten beim Frei⸗ 
baden in der Weichſel bei Thorn acht blühende Menſchen⸗ 
leben den Ertrinkungstod. Leider hat es der naſſe Tod bei 
dieſer Ziffer nicht bewenden laſſen. Am Donnerstag er 
fuhr die Zahl der Ertrinkungsfälle eine abermalige Zu⸗ 
nahme. Diesmal ſogar um vier Perſonen. 5 


Um 16.15 Uhr ging der 11jährige Wincenty Her⸗ 
manowicz, ul. Wodociggowa 17, beim Freibaden am 
rechten Weichſelufer in der Nähe des Winterhafens plötzlich 
unter und ertrank. 0 


Um 16.30 uhr fand beim Freibaden in der Alten 
Weichſel etwa 200 Meter oberhalb der Eiſenbahnbrücke der 
13 Jahre alte Roman Mareinkowſki, Mauerſtraße 
(Podmurna) 91 wohnhaft, den Ertrinkungstod. Obwohl des 
Schwimmens unkundig, wagte ſich Marcinkowſki unter Be⸗ 
nutzung einer Blechkanne, die ihn über Waſſer hielt, an 
eine tiefe Stelle. Plötzlich entglitt die Kanne dem Knaben 
aus den Händen und Mareinkowſki ging unter die Waſſer⸗ 
oberfläche und ertrank. Eingeleitete Rettungsverſuche blie⸗ 
ven erfolglos. 

Faſt zur gleichen Zeit fand der 28jährige Jozef Weſo⸗ 
lek, von Beruf Melker, wohnhaft in Groß Neſſau (Wielka 
Nieſzawka), gleichfalls bei einem Freibad in der Weichſel 
den naſſen Tod. P : 


In den Abendſtunden des gleichen Tages ertrank dann 


noch in der Nähe von Wieſes Kämpe ein 20jähriger Mann. 


wohnhaft bei ſeinen Eltern in der ul. Wodna 29. 


v Von der Weichſel. Infolge der anhaltenden Dürre 
erſuhr der Waſſerſtand in den letzten 24 Stunden eine Ab⸗ 
nahme um 12 Zentimeter. Der Thorner Pegel zeigte Frei⸗ 
tag früh einen Waſſerſtand von 0,95 Meter über Normal an. 
Die Waſſerwärme betrug unverändert 18 Grad Celſius — 
Im Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Nadzieja“ mit zwei 
leeren Kähnen und Schlepper „Kozietulſki“ mit zwei mit 
Stückgütern beladenen Kähnen aus Warſchau, Schlepper 
„Kordecki“ mit drei Kähnen mit Stückgütern, ſchließlich 
Schlepper „Miniſter Lubecki“ mit einem Kahn mit Stück⸗ 
gütern aus Bromberg. Nach Warſchau ſtartete Schlepp⸗ 
dampfer „Nadzieja mit drei mit Mehl beladenen Kähnen 
ſowie Schlepper „Miniſter Lubecki“ mit vier Kähnen mit 
Kork und Mehl. ö wir 


I Aus der Weichſel geborgen wurden am Mittwoch 
nachmittag die Leiche des an demſelben Tage beim Frei⸗ 
baden ertrunkenen Jan Gronikowſki und am frühen Mor- 
gen des Freitag, am linken Ufer etwa 150 Meter unterhalb 
der Eiſenbahnbrücke, die Leiche eines unbekannten, 1,65 
Meter großen Mannes. Dieſe war bereits ſtark in Ver⸗ 
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weſung übergegangen. Der Tote kann etwa 20-80 Jahre 
alt geweſen ſein. Beide Leichen wurden in das ſtädtiſche 
Schauhaus überführt, die zweite außerdem der Gerichts⸗ 
behörde zur Dispoſition geſtellt. * * 


v Der Mord an der Nalaſkowſka vor dem Bezirks⸗ 
gericht. Donnerstag früh 9 Uhr begann vor der verſtärkten 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn die Verhand⸗ 
lung gegen Jan Baranowſki, den Mörder der Proſti⸗ 
tuierten Marcela Nalaſkowſka. Bekanntlich tötete Barnow⸗ 
ſki am 21. April d. J. in einer Spelunke in der Bader⸗ 
ſtraße (ul. Lazienna) ſein Opfer durch mehrere ſtarke 
Hiebe mit einem eiſernen Gullideckel. Die ſenſationelle 
Verhandlung dürfte zwei Tage in Anſpruch nehmen. ** * 


=# Der letzte Wochenmarkt war außerordentlich ſtark 
beſchickt und brachte Eier zu 0,80—1,00, Butter zu 0,70—1,10, 
Sahne zu 0,80 —1,00; junge Hühnchen das Paar zu 1,50 2,50, 
Suppenhühner zu 2—3,00 und Enten zu 1,50 3,50. Auf dem 
Gemüſemarkt notierte man: Spargel 0,10—0,50, Blumen⸗ 
fehl pro Kopf 0,10—0,70, Karotten pro Bund 0,08 0,13, 
Schoten 0,15—0,25, Kohlrabi die Mandel 0,30—0,60, Spinat 
0,16—0,15, Salat Kopf 0,02—0,10, Gurken Stück 0,10—0,50, 
Zwiebeln 0,05 0,15, Radieschen pro Bund 0,05 0,10, Früh⸗ 
kartoffeln 0,20—0,25, Rhabarber 0,10 uſw.; Gartenerdbeeren 
koſteten 0,30—0,60, Walderdbeeren der Liter 0,50 0,60, 
Stachelbeeren 0,20 —0,30, Kirſchen 0,30—0,60, Apfelſinen 
Stück 0,30—0,60, Zitronen Stück 0,10—0,20. * 


ee EN EEE Tr nn 


Konitz (Chojnice) 


iz Eine ſchmerzliche Lücke iſt in die Reihen des Deutſch⸗ 
tums geriſſen worden. Photograph Max Heyn iſt nach 
langem Leiden am Donnerstag abend entſchlafen. Herr 
Heyn hat ſich große Verdienſte um das deutſche Vereins- 
leben erworben. Er iſt einer der Gründer des Radfahrer 
vereins geweſen, war lange Jahre Vorſitzender und Vor⸗ 
ſtandsmitglied des Turnvereins, des Radfahrervereins, 
Aufſichsratsmitglied im Bankverein und ein reges und 
tüchtiges Mitglied der Schützengilde, in der er mehrmals 
die Königswürde errang. Sein Hinſcheiden wird allgemein 
lebhaft bedauert. 55 


tz Fliegeralarm ertönte am Donnerstag nachmittag. 
Das Armeekommando wollte ſich bei feiner Inſpektions⸗ 
reife von der Alarmbereitſchaft der Konitzer überzeugen. 
Gas- und Brandbomben ſchlugen auf dem Rathaushof ein 
und wurden von der Gasabwehrbereitſchaft des Perſonaliss 
bekämpft. Auch beim Eiſenbahngüterſchuppen wurden 
Bomben zur Exploſion gebracht und von der Eiſenbahner⸗ 
wehr gelöſcht. Die alarmierte Feuerwehr brauchte nicht 
mehr einzugreifen. * 

tz Das Feſt des Meeres wurde auch in Konitz feierlich 
begangen. Am Freitag abend leitete ein Zapfenſtreich die 
Feiern ein. Am Sonnabend vormittag fand auf dem Sta- x 
dion eine Feldmeſſe ſtatt und dann wurde am Grabmal 
des unbekannten Soldaten ein Kranz niedergelegt. Von 
dort wurde zum Rathauſe marſchiert, wo Anſprachen ge— 
halten wurden. Nachmittags fanden dann in Müskendorf 
die ſportlichen Veranſtaltungen ſtatt. Leider machte das 
Wetter einen ſchweren Strich durch die geplanten Dar: 
bielungen. Leichter Regen fiel und der Wind war auf 
Windſtärke 6—7 aufgefriſcht, ſo daß zunächſt die Segelregatta 
nicht ausgefahren werden konnte. Gegen 5 Uhr erfolgte 
dann der Startſchuß zur Segelregatta, die folgendes Er⸗ 
gebnis hatte: 12 qm Ho chtakelung: 1. Delphin (Führer 
Rogge 27,40 Min. 2. Magda (aletta 28,10 Min. 3. Mala 
Andzia (Klein) 28,20 Min. 4. Glückauf (Raſch) 28,30 Min. 
5. Witez (Trzebiatowſki 30 Min. 6. Panna Wodna Sud 1 
31,20 Min. — 12 qm Olympiajolle: 1. Switezanfa 
(Führer Meier) 26,40 Min. 2. Rozkoz (Roſenkranz) 28,50 
Min. 3. Kometa (Kabziela) 30,10. — 25 qm: 1. Chojn 
czanka (Führer Sieracki) 25,15 Min. 2. KPR (NMiſak 
25,30 Min 3. Liſalo (Steinhilber) 26,10 Min. 4. Mignon 
(Kuchenbecker) 26,55 Min. Die 0 waſſerſportlichen 
Veranſtaltungen mußten wegen de 8. 


l ei aus: 
A rotz Regen und Wind war der Beſuch gut. © 
1 za hätte Müskendorf kaum die Zahl der Gäſt 
faſſen können. j W * 
tz Der letzte Wochenmarkt lieferte Landbutter zu 080 — 
0,90, Molkereibutter zu 11,10. Eier zu 0,75 0,80. Für 
Ferkel zahlte man 18—2 Zloty. 
— U 8 


ch. Berent (Koscierzyna), 26. Juni. Beim Baden 
ſind in Gartſchin, Kreis Berent, die 20 bzw. 21 Jabre alten 
Arbeiter Viktor Trzoſka und Jan Jakuſz ertrun⸗ 
ken. 8 


In Alt⸗Bukowitz verlangten zwei maskierte Bandite) 
die nachts durchs Fenſter bei der 70 jährigen Witwe Sa fe 
rus eingedrungen waren, Geld. Während ſie die Wohnung 
durchſuchten, eilten jedoch vom Dienſtmädchen alarmierte 
Nachbarn herbei, worauf die Täter ohne Beute und uner⸗ 
kannt flüchteten. x „ 

Geſtohlen wurden im Stadtbereich aus 8 
der Frau Grocholſka eine Dezimalwaage, in der Wald? 
ſtraße 3 dem Beſitzer J. Ziegert fünf Hühner und dem 55 
Invaliden Majkowſki Werkzeuge. 


In Barlogi, Kreis Berent, gingen infolge Rußbrand 
das Wohnhaus, die Scheune und der Stall des Beſitze 
Wlad. Fajtek in Flammen auf. Der Schaden beträgt etw 
4500 Ztoty. 1 

n Lautenburg (Lidzbark), 28. Juni. Vor dem hieſige 
Kreisgericht fand eine Verhandlung gegen den Lan 
wirt Br. Szezepanſki aus Jielen und den Arbeiter Les 
Oſtrowſki ſowie ſeinen Bruder Alex beide aus Langen⸗ 
dorf (Kolonja Bryüſk) wegen Forſtdiebſtahls ſtatt. Das 
Urteil lautete: Br. Sz. und L. O. je 6 Monate Arreſt, A. O. 
erhielt einen Verweis. Dasſelbe Kleeblatt hatte ſich ſerner 
wegen Schweinediebſtahls in zwei Fällen zu verantworte 
Br. Sz. und L. O. wurden zu je 5 Jahren Gefängnis ve 
urteilt; A. O. ſoll in eine Beſſerungsanſtalt untergebrach 
werden. Derſelbe Br. Szezepanſki erhielt noch wegen ein 
zweiten Forſtdiebſtahls drei Monate Arreſt zudiktiert. 
St. Banaſiak aus Plociczuo wurde gleichfalls wegen Die 
ſtahls abgeurteilt und erhielt 6 Monate Gefängnis. 4 


Wegen Legen von Schlingen auf Wild wurde der mehrmals 
vorbeſtrafte Br. Nadolſki aus Plociczno zu 1% Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. N 


h Löban (Lubawa), 26. Juni. Am letzten Sonntag war 
der Knabe Franz Dembinſki in Bratjan an die Drewenz 
gegangen um ein erfriſchendes Bad zu nehmen. Hierbei ge⸗ 
riet er in eine tiefe Stelle und ertrank. Der Leichnam 
konnte bisher nicht geborgen werden. Es iſt dies hier das 
erſte Badeopfer in dieſem Jahre. 

In Griſchlin (Grzyzliny) brach ein Feuer im 
Wohnhauſe des Landwirts Ewald Konkel, das von zwei 


Familien bewohnt wurde, aus. Das bewegliche Inventar 
konnte herausgerettet werden; das Wohnhaus fiel dem 


Feuer zum Opfer. Der Brandſchaden wird auf 4000 Zloty 
geſchätzt. K. war verſichert. Entſtanden iſt der Brand durch 
Anbrennen von Ruß im Schornſtein. — In Ztotowo ent⸗ 
ſtand ein Brand in der Räucherkammer des Landwirts 
Marſchelewſki. Verbrannt find 50 Kilogramm Speck, Klei⸗ 
dungsſtücke und das Dach des Wohnhauſes. Der Brand- 
ſchaden beträgt 1360 Zloty und wird durch Verſicherung ge— 


deckt. Der Brand nit durch Nachläſſigkeit der Hausleute ent- 


ſtanden. 


p Neuſtadt (Wejherowo, 29. Juni. Über Stadt und 
Umgegend zog ein heftiges Gewitter. Ein kalter Schlag 
fuhr in die Baumgruppe an der Kloſterkirche, riß einen 
ſtarken Aſt und einen Teil des Kreuzes über dem Haupt- 
eingang zur Erde. Mehrere Radioantennen wurden be— 
ſchädigt, elektriſche Leitungen in der Kloſterſtraße zerriſſen 
und einige Maſten der Grodekſchen Starkſtromleitung ge- 
ſpalten. Im nahen Gowin fuhren zwei kalte Schläge in ein 
Wohnhaus. Dem Landwirt Hempel im nahen Worle 
Bo durch einen kalten Schlag eine Kuh im Stalle ge— 

5 et. 

Ein Waldbrand, deſſen Entſtehung noch ungeklärt 
iſt, vernichtete dem Landwirt BatelczyE in Tluczewo 
einen Teil ſeines Waldbeſtandes. Das Feuer konnte nach 
einer dreiſtündigen Löſcharbeit, an der ſich die Freiwillige 
Feuerwehr aus Linde (Linja) und viele herbeigeeilte Men— 
ſchen beteiligten, eingedämmt werden. 


5 a Schwetz (Swieeie), 26. Juni. Das Laſtauto von 
Robert Meller aus Brieſen ſtieß unterwegs mit dem 
Fuhrwerk Andreas Lipowſki aus Graudenz zuſammen. 
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1 Bromberg, den 30. Juni 1935. 

ee Einen ſchönen Anblick boten die Tennisplätze und die 
iR Klubhausanlage des Deutſchen Tennis-Klubs in Bromberg 
in der Zeit vom 27. bis 30 Juni — mit Ausnahme natürlich 


der Regentage, die gelegentlich das groteske Bild boten, daß 
bei Regen geſpielt werden mußte. Die Schiedsrichter 
ſaßen zeitweiſe unter Regenſchirmen und verfolgten jo die 
Spiele! Da man eine Beſſerung des Wetters zunächſt nicht 
annehmen konnte, ſetzte die Spielleitung auch bei dem ungün⸗ 
ö ſtigen, regneriſchen Witterungs-Charakter Spiele an und 
führte fie durch. Erſt der Sonntag machte dieſem Zuſtand ein 

Er Ende. Es kam endlich Sonne, jo daß die Spiele progranım- 
Pr durchgeführt werden konnten. 


RR Sehr angenehm wurde allgemein empfunden, daß Ober⸗ 
ſchleſien in dieſem Jahre jo überaus zahlreich zu dem Tur⸗ 
nier erſchienen war. In die Vorſchluß⸗Runde des Herren— 
Einzel kamen nur Oberſchleſier und zwar: Becker, der den 
vorjährigen Meiſter Kaufmann 6:2, 6:4 ſchlagen konnte, 
Schmidt (Königshütte) gewann gegen Dr. Thomaſchewſfki 
oſen) haushoch, nämlich 6:1, 6:1. Pfahl ſiegte über 
önnig (Poſen) 6:4, 8:6 und Grzeſiok gewann gegen 
Q raheim 9:7, 6:3. In die Schlußrunde kamen Becker, 
der ſehr ſchwer gegen Schmidt zu kämpfen hatte und 6:4, 
510, 6:2 gewann, und Pfahl, der Grzeſiok 8:6, 6:4 
erledigte. Als Sieger im Herren-Einzel Klaſſe A ging 
Becker hervor, der nach wundervollem Spiel den Meiſter 
non Oberſchleſien 7:5, 7:5 und 8:6 ſchlug. 


5 Im Herren⸗Doppel kamen in die Vorſchlußrunde 
Draheim Kaufmann, Warwas—Gniſa, Pfahl —Grzeſiok und 
Schmidt — Becker. Draheim — Kaufmann ſchlugen 
Warwas - Gniſa 6:2, 6:2. Schmidt — Becker konnten 
durch ihr wunderſchönes Flugballſpiel die Kattowitzer Fa⸗ 
voriten Pfahl—Grzeſiok überraſchend ſchnell 6:4, 7:5 
ſchlagen. Das ſtarke ſchleſiſche Paar Schmidt Becker hatte 
aber ſchwer zu kämpfen gegen die Bromberger Draheim — 
aufmann. Die Bromberger übertrafen ſich ſelbſt bei dieſem 
Spiel, waren angriffsfreudig, hart im Schlag und ſicher am 
r: Sie überließen ihren Gegnern den Sieg mit 6:4, 
x 25 


Ä Im gemiſchten Doppel ſtanden ſich in der Vor- 
ſchlußrunde Frl. Stephan — Pfahl und Frl. Kock Kaufmann 
Frau Geißler Dr. Thomaſchewſki und Frl. Mohr Draheim 
genüber. Frl. Stephan Pfahl gewannen gegen 
Irl. Kock Kaufmann 6:4, 6:2, trotz auſopferungsfreudigen 
Spiels von ſeiten der Bromberger. Frau Geißler - Dr. 
Thomaſchewſki konnten Frl. Mohr Draheim ziemlich ſchnell 
92, 6:4 abfertigen. Im Endſpiel ſtanden ſich Frl. Stephan 
— Pfahl, Frau Geißler Dr. Thomaſchewſki gegenüber, 
wobei nach ſehr ſchönem Spiel die Kattowitzer 6:2, 6:4 
wannen. a 


Im Damen ⸗ Doppel ſtanden ſich in der Schlußrunde 
Frl Stephan — Frl. Kock nach Sieg über Frl. Mühring 
Frl. Wach und Frau Geißler — Frl. Mohr nach Sieg 
über Frau Hilpert Frl. Graebſch gegenüber. Den Sieg in 
leſer Konkurrenz ſicherten ſich die Damen Stephan 
Kock mit einem 6:2, 6:2 Sieg über Frau Geißler 
Frl. Mohr. 8 


Für das Damen⸗Einzel gab es zwei Favoritinnen, 
wobei Frl. Stephan, die mit Recht Anſpruch auf den 
rten Platz in der polniſchen Rangliſte erheben darf, die 
ßeren Chancen gegen Frau Geißler hatte. Frau 
eißler gewann gegen Frl. Kock 6:0, 6:0, Frl. Stephan 
gegen Frl. Mohr 60,64. Den Sieg im Damen -Einzel 
ſicherte ſich Frl. Stephan 6:2, 62 gegen Frau Geißler. 


Im Herren⸗Einzel Klaſſe B kamen bis in die Vor⸗ 
Brunde Hofmann (Bromberg), von Alvensleben (Glau⸗ 
„ Soboſzezyk Königshütte) und Henſel (Bromberg). 
Claus Henſel, der jüngſte Turnierteilnehmer, konnte eine 
Reihe von ſchönen Siegen erringen. Er gewann gegen 
Szezepanſki 621, 6:1, gegen von Kverber 6:2, 6:4, unterlag 
dann aber gegen Soboſzezyk nach erbittertem Kampfe 6:3, 
628, 64. Als Sieger ging aus dieſer Konkurrenz So⸗ 
ſsczyk hervor, der Hofmann 64, 6:1 ſchlun. 


Deutſche Tennismeiſterſchaften in Polen. 


Oberſchleſien ſiegt auf der ganzen Linie — Bromberg und Poſen nehmen zweite Preiſe. 


ſchleu 


Wagen und Auto wurden hierbei in den Graben ge 
dert. Die Inſaſſen find mit den mei 
Der 2jährige Kazimierz Weglarz aus Zawierza iſt in 
Michlau beim Baden ertrunken. 

— Tuchel (Tuchola), 28. Juni. Über Tuchel und Um⸗ 
gegend ging ein ſehr heftiges Gewitter mit orkanartigem 
Sturm und ſtarkem Regenguß nieder. Hier ſchlug der Blitz 
in die Antenne des Töpfermeiſters Podgorſki und zer⸗ 
ſtörte den Radioapparat vollſtändig. In zwei Zimmern 
fiel der Deckenputz ab, die Fenſterſcheiben zerplatzten und 
die Gardinen verbrannten. Der Schaden beträgt 800 Zloty, 
iſt aber durch Verſicherung gedeckt. Auch in der Umgegend 
iind vom Sturme mehrere Dächer abgehoben und Bäume 
entwurzelt worden. 


Ein nächtlicher Einbruch in das Kolonialwaren⸗ 
geſchäft des Kaufmanns Waſikowſkiego in Oſtrowo, 
Kreis Tuchel, ereignete ſich vor kurzem. Der Laden wurde 
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vollſtändig ausgeplündert. Von den Dieben fehlt jede 
Spur. 

„ Vaundsburg (Wiechorf), 27. Juni. Einen Aus⸗ 
flug mit Hinderniſſen erlebten kürzlich zwan⸗ 


zig junge Leute aus Zempelkowo und Komierowo, per Auto. 
Bei einer ſcharfen Kurve kippte das Auto in Komierowo 
um, wodurch einige Inſaſſen leichtere Verletzungen davon— 
trugen. 


Auf dem letzten Wochenmarkt wurde gezahlt für 
Butter 0,80 —0,90, für die Mandel Eier 0,60 —0,70 Zioty. Auf 
dem Schweinemarkt koſtete das Paar Abſatzferkel 15 bis 
20 Zloty. 0 


Beim Baden ertrank an einem der letzten Tage 
der Landwirtsſohn F. Lutowſki aus Wilkowo. 


v Beldan (Waldowo), Kreis Zempelburg, Juni. 
Zwecks Gründung einer freiwilligen Feuerwehr war im 
Saale des Gaſtwirts Glowinſki eine Verſammlung anbe⸗ 
raumt, die gut beſucht war. Als Redner war der Vor⸗ 
ſitzende der Kreisleitung, Kielpinſki, erſchienen, der 
Zweck und Aufgabe der Feuerwehren erläuterte. Nach 
dem Referat erklärten ſich alle Verſammlungsteilnehmer 
bereit, eine freiwillige Feuerwehr hier zu gründen, worauf 
der Vorſtand gewählt wurde. . 


27. 


Abends fand dann in dem Klubhauſe die Preisvertei⸗ 
lung ſtatt. Turnierteilnehmer und Freunde des Weißen 
Sports hatten ſich zu dem feſtlichen Akt in großer Zahl ein⸗ 
gefunden. Der Vorſitzende des DIE Kaufmann Max 
Henſel richtete Worte der Begrüßung an die Erſchienenen 
und gab einen Rückblick über das Turnier. Er dankte allen, 
die zu dem Gelingen der Veranſtaltung beigetragen hatten, 
insbeſondere dem Turnierleiter Dr. Stahnsdorf, ferner 
dem Schöpfer dieſer Deutſchen Tennis-Turniere, Schrift⸗ 
leiter Hepke, ſowie den Herren Groß und Riemer für ihre 
aufopferungsfreudige Arbeit und überreichte den Damen 
Frou Dr. Stahnsdorf, Frau Dr. Gerdom und Frau 
Sommer Blumen. Zum Schluß brachte der Redner ein 
dreifaches Siegheil auf die deutſche Sportkameradſchaft und 
den Tennisſport aus, in das die Anweſenden mit Begeiſte⸗ 
rung einſtimmten. 


Der verdienſtvolle Turnierleiter Dr. Stahnsdorf 
verlas ſodann die Namen der Sieger, denen Konſul Frei- 
herr von Tucher die Preiſe überreichte. Die Sieger 
wurden auf das herzlichſte gefeiert. 

Ein gemütliches Beiſammenſein beſchloß den Abend, 
bis die Gäſte die Rückreiſe nach den verſchiedenen Städten 
des polniſchen Landes antreten mußten. 


N Dor D 


Die Roſen öffnen ihre runden Schalen 


Die Roſen öffnen ihre runden Schalen 

Und leuchten weithin mit den roten Strahlen, 

Sind wie gewölbte Muſcheln in dem Garten- 

meer, 

Stehn wie die Urnen aufgeglühter Stunden 
i unterm Laub umher. 


Die Dornen, die ſich eng an den Roſen halten, 

Sind wie die Hände, die ſich um das Liebſte 
falten, 

Und wachen eiferſüchtig und entſchloſſen 

Und haben Zudringliche fortgeſtoßen. 

Manch Tropfen Blut iſt um die röteſte gefloſſen. 


Max Dauthendey. 


Wir laſſen hier die Ergebniſſe folgen: 


Zweiter Tag. 


Herren⸗Einzel, A⸗Klaſſe: Hilbert. Müller 7:5, 6:1; Becker 
Oſtwaldt 6: 1, 6:1; Dr. Tomaſzewſki—Tomalla 2:6, 6:4, 6:3; 
Schmidt. v. Gersdorf 6:4, 6:3, Schmidt O. Stetka 6:4, 6:8; 
Golda-—Geisler 6:4, 6:3; Pfahl—Golda 6:2, 6:2; Mönnig 
Brauer 6:4. 6:1: Grzeſiok—Stetka 6:2, 7:5; Grzeſiol—Stutzke 
6:3, 6:2; Draheim —v. Alvensleben, Oſtromeeko, 8:6, 46, 9:7; 
Kaufmann Hilpert 6:4, 86. 5 


Herren⸗Einzel, B⸗Klaſſe: Hermann —L. v. Alvenleben, Glauchau, 
226, 6:3, 6:4; B. v. Alvenleben, Glauchau Srozyck 6:2, 6:3; 
Soboſzezyk Keller 6:0, 6:4; Sohoſzezyk—Schrammen 6:2, 6:4; 
v. Koerber —Henſel 2:6, 4:6; arwas Hermann 6:4, 6:4 
B. v. Alvensleben — Bruno 6:3, 6:3. 


Damen⸗Einzel, K⸗Klaſſe: Fr. Geisler Fr. Hilpert 620, 6:17 
Frl. Mohr Fr. Sommer 6:3, 6:2; Frl. Wach Fr. v. Latdorf 
6:3, 6:3; Fr. Geisler Frl. Kulina. ( 


Herren-Doppel: Brauer⸗O.Stetka — L. und B. v. Alvenslche 
6:0, 6:2; Grzeſiok — v. Gersdorf⸗Geisler 6:3, 6:3; Pfahl⸗ 
Grzeſiok — Dandyck⸗Soboſzezyk 6:0, 6:1; Joſch⸗Tomalla — Hil⸗ 
pert⸗W. Stetka 8:6, 6:0; Dr. Tomaſzewſki⸗Mönnig — v. Alvens⸗ 
leben, Oſtromecko⸗Oſtwaldt . 6:1, 6:4 Schmidt⸗Becker — Dr. 
Tomaſzewſki⸗Mönnig 6: 2, 6: 1. 

Gemiſchtes Doppe: Frl. Stephan⸗Pfahl — Fr. Hilpert⸗Keller, 
Fr. Geisler⸗Dr. Tomaſzewſki — Frl. Dandyck⸗Joſch 6:3, 6:3; 
Frl. Bohlmann⸗Becker — Frl. Pfeiffer⸗Golda 6:4, 92 9. Ru 

Damen: Doppel: Frl. Mühring⸗Frl. Wach — Frl. Pfeiffer⸗Frl. 
Czolbe 6:2, 3:6. 6: 3. HERRN 4; 

\ 


ſfalam zu einem Freihafen 


Dritter und vierter Tag. 

Herren⸗Einzel, Klaſſe A: Becker —- Kaufmann 6:2, 6:4 
Schmidt Dr. Thomaſzewſki 6:1, 6:1; Pfahl Mönnig 6:4, 8:0; 
Srzefiof— Draheim 9:7, 6:3. 

Herren⸗Einzel, Klaſſe B: Hofmann— Hermann 6:1, 6:4; So⸗ 

boſzezyk—Henſel 6: 3, 6:8, 6:4. 
Damen⸗Einzel: Fr. Geisler Frl. Kulinna 6:0, 6:0; Frl. 
Kock—Frl. Pfeiffer 6:0, 6:4; Frl. Kock—Frl. Czolbe 6:1, 6:0, 
er Mohr— Frl. Dandyck 6:2, 6:4; Frl. Stephan— Frl. Mohr 
6:0, 6:4. i N 

Herren⸗Doppel: Draheim⸗Kaufmann — Golda-Keller 62 4, 61 2: 
Draheim⸗Kaufmann — Müller⸗Hermann 6:1, 6:2; Warwas⸗ 
Gniſa — Brauer⸗O. Stetka 9:11, 6:3, 6:4; Draheim⸗Kaufmann 
— Warwas⸗Gniſa 6: 2, 6: 2; Pfahl⸗Grzeſiok — Joſch⸗Tomalla 6:4, 
6:1; Pfahl⸗Grzeſiok — Schmidt⸗Becker 4:6, 5:7. 

Damen⸗Doppel: Frl. Stephan⸗Frl. Kock — Frl. Mühring⸗Frl. 
Wach 6:0, 6:2; Frau Hilpert⸗Frl. Graebſch — Fr. Thöl⸗ Fr. 
Gerdom 6:2, 6:4; Fr. Geisler⸗Frl. Mohr — Fr. Hilpert⸗Frl. 
Graebſch 6:2, 6:0. 


Gemiſchtes Doppel: Frl. Mühring⸗Mönnig — Frl. Kock⸗Kauf⸗ 
mann 2:6, 6: 8, : 7; Frl. Kock⸗Kaufmann — Frl. Czolbe⸗ 
v. Gersdorff 6:2, Frl. Graebſch⸗O. Stetfa — Fr. Sommer⸗ 


v. Alvensleben 6:4, 6:1; Fr. Geisler⸗Dr. Tomaſzewſki — Frl. 
Graebſch-O. Stetka 7 6:2; Frl. Mohr⸗Draheim — Frl. Bohl⸗ 
mann⸗Becker 6:3, 6: 2; Frl. Stephan⸗Pfahl — Frl. Kock⸗Kaufmann 
6:4, 6: 2; Fr. Geisler⸗Dr. Tomaſzewſki — Frl. Mohr-Draheim 
6:2, 6: 4. . 

Die Vorſchluß⸗ und Schlußrunden. 


DB} 
235; 
6 
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. Herren⸗Einzel: Becker Schmidt 6:4. 8510, 6:3; Pfahl 
Grzeſiok 8:6, 8:4; Becker —Pfahl 7:5, 8:6. A 
Herren-Doppel: Draheim⸗Kaufmann — Warwas⸗Guiſa 612, 


6:2; Pfahl⸗Grzeſiot — Schmidt⸗Becker 8:4, 75; Schmidt⸗Becker 
— Draheim⸗Kaufmann 6:4, 7:5, 7:5. ö 
Gemiſchtes Doppel: Frl. Stephan⸗Pfahl — Frl. Kock⸗Kauf⸗ 
mann 6:4, 6:2; Fr. Geisler⸗Dr. Thomaſzewſki — Frl. Mohr⸗ 
Draheim 6:2, 6:4; Frl. Stephan⸗Pfahl — Fr. Geisler⸗Dr. Tho⸗ 
maſzewſki 6:2, 6:4. g 50 
Damen⸗Doppel: Frl. Stephan⸗Frl. Kock — Frl. Mühring⸗Frl. 
Wach 6:0, 6 9 Fr. Hilpert⸗Frl. Graebſch — Fr. Geisler⸗Frl. 
Mohr 6:2, 6:0; Frl. Stephan⸗Frl. Kock — Fr. Geisler-Frl. 
Mohr 6:2, 6:2, 
Damen⸗Einzel: Fr. Geisler Frl. Kock 6:0, 6:0; Frl. Mohr 
Frl. Stephan 6:0, 6:4; Frl. Stephan —Fr. Geisler 6:2, 62. 
Herren⸗Einzel: B. Hofmann Gr. v. Alvensleben 6:3, 6:5, 
6:4: Soboſzezyk—Henſel 6:3, 6:8, 6:4 Soboſzezyk⸗Hofmann 
6 4, 6:1. - 525 
Herren⸗Einzel (Troſtrunde): Joſch—-Warwas 6:3, 024. . 
Damen⸗Einzel (Troſtrunde): Frl. Graebſch— Frl. Pfeiffer 6:2, 
9 


Aus anderen Ländern. 


Michelin tämpft gegen das Einkinderſyſtem. 


Frankreich iſt ſeit Jahrzehnten ſchon ein Land mit 
ſtagnierender Bevölkerungsziffer. Das 


Rentnerideal des Durchſchnittsfranzoſen verträgt ſich nicht 


mit einer großen Familie und den Aufwendungen, die 
durch die Erziehung vieler Kinder notwendig werden. Für 
Frankreich it das Ein- und Zweikinderſyſtem 
typiſch. e 

Zum Teil aber, namentlich auch in den Kreiſen der 
Induſtrie-Arbeiterſchaft, geht die Abneigung noch weiter. 
Man will überhaupt keine Kinder. Die Beſonne⸗ 
nen, die fi über das fernere Schickſal der Nation Ge⸗ 
danken machen, verfolgen dieſe Entwicklung mit Sorge, und 
es fehlt auch nicht an praktiſchen Verſuchen, um ihr zu be⸗ 
gegnen, wenn es ſich dabei auch, im Gegenſatz zu der vom 
Staate ausgehenden poſitiven Bevölkerungspolitik in 
Deutſchland, mehr um Einzelverſuche handelt. 

Der Großinduſtrielle Michelin, der Beſitzer der be⸗ 
kannten Pneumatikfabrik, der in feinen Werken mehr als 
16000 Beamte und Arbeiter beſchäftigt, hat ſeit einiger Zeit 
die Gehalts- und Lohntarife für feine Gefſolgſchaft 
io geſtaltet, daß fie der Gründung einer Familie fürder- 
lich ſind und die Furcht vor dem Kinde abdämmen. Je 
nach der Kinderzahl erhalten die Angeſtellten und Arbeiter 
gewiſſe Lohnzulagen, und zwar bekommt der Vater von 
einem oder zwei Kindern eine Familienzulage von drei 


Frank pro Tag und Kind. Väter von drei und mehr Kin⸗ 


dern erhalten vier Frank pro Kind täglich bis zum vollen 
deten 16. Lebensjahr, und zwar auch dann, wenn der Vater 
während der Dienſtzeit bei einem der Michelinſchen Be— 
triebe geſtorben ſein ſollte. 


Es iſt intereſſant zu beobachten, daß ſich jetzt ſchon die 
Folgen der wohl überlegten Bevölkerungspolitik zeigen. Die 
Gegenden, in denen die Michelinſchen Betriebe liegen, waren 
die kinderärmſten in ganz Frankreich. Auf 100 Familien 
entfielen dort 62 kinderloſe Familien, 27 mit einem Kind, 
8 mit 2 Kindern und nur 3 mit mehr Kindern. Das be⸗ 
deutet, daß 200 Erwachſene in der nächſten Generation von 
nur 55 Kindern erſetzt werden. Ein Zuſtand, der binnen 
kurzem zur Entvölkerung führen müßte. Seit Einführung 


der Michelinſchen Familienzulagen zeigt ſich in den Orten, 


in denen vor allem die Gefolgſchaft der Werke ſitzt, ein 
ſtarker Geburtenzuwachs. Während in der Um⸗ 
gebung auf 100 Familien nur 50 Kinder entfallen, kommen 
in fünf verſchiedenen Dörfern, an deren Ejnwohnerſchaft 
die Belegſchaft der Michelinſchen Fabriken einen Haupt⸗ 


anteil hat, auf 100 Familien 143, 210, 250, 380, ja in einem 


Falle ſogar 460 Geburten. Gewiß ein Beweis dafür, was 
überlegte und planvolle Bevölkerungspolitik zu erreichen 


* 


Für Rüdgabe Deutſch⸗Oſtafrikas. 


In einem Brief an die „Times“ befürwortet Admiral 
Spencer de Horſey die Rückgabe Deutſch⸗Oſtafrikas an 
Deutſchland unter der einzigen Bedingung, daß Dares⸗ 
gemacht werde. Er ſagt, 
Deutſchland müſſe irgendwie eine Ausdehnungsmöglichteit 
erhalten, und jetzt habe England die Gelegenheit, nicht zu 
einem Tauſchhandel, ſondern zu einem Anerbieten. 


* 
Franzöſiſche Frontkämpfer in Stuttgart 


Als erſte größere Frontkämpfergruppe aus Frankreich 
kamen am Sonntag 44 franzöſiſche Kriegsbeſchä⸗ 
digte nach Stuttgart, wo fie für eine Woche Gäſte von 
Dr. h. c. Robert Boſch ſind. Im Stadtgarten wurde ihnen 
durch die deutſchen Kameraden ein ſehr herzlicher Empfang 
bereitet. Reichskriegsopferführer Oberlindober hieß 
die franzöſiſchen Frontkämpfer herzlich willkommen. Die 
franzöſiſchen und die deutſchen Frontkämpfer, jo betonte er, 
verbindet die gemeinſame Liebe zu ihrem Vaterlande und 
die Bemühung, die Wunden des Krieges zu heilen. Der 
zweite Führer der franzöſiſchen Abordnung, Ray nau d, 
dankte dem Reichskriegsopferführer für ſeine Worte. Nach 
weiteren Anſprachen von Vertretern deutſcher Verbände und 
des Präſidenten der Franzöſiſchen Frontkämpfervereinigung, 
Unterſtaatsſekretär Delſue, wurde an den Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler ein Telegramm geſandt. 


Polen und Lettland. 


Die nationalen Minderheiten müſſen ſich frei entwickeln können. 


Als Mitte dieſes Monats eine Gruppe führender 
lettiſcher Preſſevertreter in Polen weilte, richtete ein 
Teil der Warſchauer Regierungspreſſe ſcharfe Angriffe 
gegen die nationale Minderheitenpolitik der 
Lettiſchen Regierung. Man ging damals ſogar ſo 
weit, Lettland mit dem Völkerbund zu drohen, was an⸗ 
geſichts der Ablehnung der Völkerbundaufſicht über die 
nationalen Minderheitenrechte durch Polen ſogar inter⸗ 
nationales Aufſehen erregte. Die lettiſche Preſſe antwortete 
auf dieſe Vorhaltungen recht unfreundlich, konnte ſachlich 
allerdings nur darauf hinweiſen, daß Maßnahmen, von 
denen die polniſche Minderheit in Lettland betroffen 
wurde, gleichmäßig auch gegen die anderen nichtlettiſchen 
Nationalitäten, alſo gegen die Deutſchen, die Ruſſen 
und die Juden in Lettland angewandt würden. Damit 
gibt ſich aber die polniſche Regierungspreſſe durchaus nicht 
zufrieden. Jetzt greifen von neuem zwei maßgebende 
Regierungsorgane, das Armeeblatt „Polſka Zbrojna“ und 
der „Kurjer Poranuy“ die Frage der lettiſchen Minder⸗ 
heitenpolitik in langen Ausführungen auf, wobei die 
Folgerichtigkeit, mit der dieſe Blätter eine gute Behand- 
lung ſeiner Minderheiten als Vorbedingung außen- 
politiſcher Freundſchaften verlangt, Beachtung verdient. 
So ſchreibt der „Kurjer Poranny“ u. a. folgendes: 


Die nach dem Kriege gezogenen Grenzen Europas 
geſtatteten nur in wenigen Fällen die Kinder eines Volkes, 
das den Staat bildete, in den eigenen ſtaatlichen 
Organismen zuſammenzufaſſen. Dies iſt durchaus ver⸗ 
ſtändlich, denn die ethnographiſche Grenze läßt ſich faſt 
nirgends genau ziehen, der Prozeß der gegenſeitigen 
Durchdringung der Völker in ihren Berührungspunkten 
muß aber die Erſcheinung ſchaffen, daß innerhalb des 
ſtaatlichen nationalen Organismus Ffremdoͤſtämmige Natio⸗ 
nalitäten leben. Dies iſt heute ein faſt allgemeiner Zu⸗ 
ſtand, und jede vernünftige Staatsidee muß dieſer Er⸗ 
ſcheinung Rechnung tragen. Jeder Staat trachtet danach, 
ſeine Bürger im Gefühl der Notwendigkeit, alle Pflichten 
gegenüber dem Staate zu erfüllen, zu erziehen. Als 
Gegenleiſtung muß er für die Erfüllung der Pflichten 
allen Bürgern den gleichen Schutz und die gleichen Vorteile 
gewähren, die ſich aus der Tatſache der Zugehörigkeit zum 
gemeinſamen Staatsorganismus ergeben. | 


8 Das wichtigſte Privileg, das jeder ſelbſtändige 
Staat dem Volke gibt, iſt die Möglichkeit einer all: 
ſeitigen freien Entwicklung. Dieſen Vor⸗ 
teil bemüht ſich jeder kulturelle Staat auch den 
5 Ark 1er 8 1 en zu ſichern unter der 

ung, da € rger tatſächlich ihre Pflichten 
gegenüber dem Staate wi ch Ki Ran rigen 


Das Verſtändnis der Notwendigkeit des Zuſammen⸗ 


lebens verſchtedener Nationalitäten im Rahmen eines 
einheitlichen Staatsorganismus gab es aber nicht immer 
und nicht überall. Es wäre zwecklos, an dieſer Stelle 
Beiſpiele dafür aufzuzählen, daß dieſe Notwendigkeiten 
nicht verſtanden wurden; ſie ſind, beſonders in der Ver⸗ 
gangenheit, ſehr zahlreich. 


Der zeitgenöſſiſche Staatsgedanke iſt aber in 

allen kulturellen Staaten zu der Überzeugung 

gekommen, daß es zweckmäßiger iſt, ſeine natio⸗ 

nalen Minderheiten im Gefühl der gemein⸗ 

ſamen, freiwilligen, ſtaatlichen Konſtruktion zu 

erziehen als mit Gewalt ihre Eutnationali⸗ 
ſierung zu betreiben. 


Die Geſchichte lehrt, daß alle Repreſſalien, die darauf ab⸗ 
zielen, dem Menſchen das zu entreißen, was ihm am 
1 iſt, im Ergebnis lediglich zu einem erbitterten 
Widerſtand und zum Anwachſen des Gefühls der Feind⸗ 
ſeligkeit gegenüber denen führen, die derartige Methoden 
anwenden. Dieſe Erſcheinung iſt durchaus verſtändlich, 
beſonders für diejenigen Völker, die den Leidensweg der 
ſtaatenloſen Exiſtenz durchgemacht haben“ Und genauer 
geſagt müßte dies eigentlich verſtändlich ſein. Leider 
kommen Fälle vor, die ausdrücklich davon zeugen, daß es 
Völker gibt, die, nachdem ſie in der Vergangenheit eine 


ganze Hölle von Bedrückung durchgemacht haben, vergeſſen, 


daß man gegenüber anderen nicht zu ſolchen Methoden 
Zuflucht nehmen darf, die man ſelbſt ſo oft unter Auf⸗ 
opferung des Lebens bekämpft hat. 


Wir Polen begreifen dies vollſtändig und haben eine 
tiefe Achtung vor der Heiligkeit 155 en, 
nalen Gefühle. Die Republik Polen ſichert allen 
ihren Bürgern die ganze kulturelle Freiheit, hat aber des⸗ 
wegen auch das Recht zu fordern, daß man dieſe Freiheit 
. be gm na ihrer Grenzen lebenden Polen 

h e: a 0 i 
ue A der Polen im Auslande 


Indem wir Loyalität von den eigenen Bürgern 
nichtpolniſcher Nationalität ae 8 
wir vollkommen an, daß das Recht, dieſe 
Loyalität von Bürgern polniſcher Nationalität 
zu verlangen, auch die anderen Staaten haben, 

in deren Grenzen Polen wohnen. ö 


Aber wir fordern, daß man als Aquivalent für dieſ 
Loyalität nicht verſucht, den Polen ihre ihle 
zu entreißen. f . * 88 


Der Artikel zählt dann eine Reihe von Schikan 
auf, welchen die polniſche Minderheit in Sea ausgeſetzt 
iſt. Die Senfierung polniſcher Schulbücher, die Auflöſung 
volniſcher Grund⸗ und Berufsſchulen, die Schließung eines 
volniſchen Vereins, das Verbot polniſcher Theater⸗ 
aufführungen id Bildungsveranſtaltungen — das alles 
wird den Letten darin auf das ernſtlichſte vorgehalten. 
Dem nördlichen Nachbarſtaat wird erklärt, daß die bis⸗ 
herige auf der Waffenbrüderſchaft und in den Kämpfen der 
Nachkriegszeit begründete außenpolitiſche Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Staaten ernſtlich leiden müſſe, wenn 
die Minderheitenpolitik der Rigaer Regierung ſich nicht 
gründlich ändere. Es iſt aber nicht abzuſehen, wie das 
jetzige lettiſche Regime, das einen ſtarken nationaliſtiſchen 
Zug trägt, der polniſchen Minderheit in der gewünſchten 
Weiſe entgegenkommen kann, wenn es nicht gleichzeitig 
auch den deutſchen und den anderen Minderheitsvölkern 
in ſeinem Lande eine Erleichterung ihrer national⸗ 
kulturellen Lage gewähren will. 


* 


| 


| Verzweiflungsrevolte 


Nationalrat der Polen 
in der Tſchechoſlowakei. 


polniſche Preſſe meldet aus Teſchen⸗Schleſien, 
daß die Polen in der Tſchechoſlowakei augenblick⸗ 
lich zahlreiche Konferenzen abhalten, die zum Zwecke haben, 
das bisherige zwiſchenparteiliche Komitee vollſtändig um⸗ 
zugeſtalten und ſeine Bedeutung zu erweitern. Das 
zwiſchenparteiliche Komitee beſchäftigt ſich nur mit politi⸗ 
ſchen Fragen, und oft war ſeine Kompetenz lediglich auf 
die Wahlzeit oder die Zeit der Schuleinſchreibungen be⸗ 
ſchränkt. Es ſetzte ſich lediglich aus Vertretern der 
politiſchen Parteien zuſammen. 

Jetzt beſteht die Abſicht, das zwiſchenparteiliche Komitee 
in einen Nationalrat umzugeſtalten, dem neben Ver⸗ 
tretern der politiſchen Parteien auch Vertreter der Wirt⸗ 
ſchaft, der Berufe, der Bildung und des Sports angehören 
ſollen. Der Rat wird eine Vertretung der polniſchen 
Minderheit in der Tſchechoſlowakei nach außen darſtellen 
und im Innern das ganze polniſche Leben auf jedem Ge⸗ 
biet regeln. Dieſe erweiterte Vertretung ſoll mindeſtens 
viermal im Jahre zuſammentreten und alle wichtigen 
Fragen des polniſchen Lebens beſprechen. Die Beſchlüſſe 
wird ein Vorſtand ausführen, deſſen Aufgabe neben der 
Repräſentation darin beſtehen ſoll, zu wachen, daß von dem 
gegenwärtigen Beſitzſtand nichts verloren gehe und 
außerdem ſich zu bemühen, die erlittenen Verluſte wieder— 
zugewinnen. 


Die 


Zulunftsphantaſien. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Da das aktive politiſche Leben in Polen — im ehe⸗ 
maligen Sinne — als erſtorben gelten kann, bleibt den 
Berufspolitikern, die in das Regierungslager nicht ein⸗ 
bezogen ſind und auch ſolchen, die in dieſem Lager zu 
einer unbedeutenden Rolle verurteilt wurden, weil doch 
alle reale Arbeit von der Bureaukratie geleiſtet wird, nichts 
anderes übrig, als Wunſchträume auszuſpinnen und das 
Gewünſchte in eine nicht gar zu ferne Zukunft zu ver⸗ 
legen. Die Oppoſitionsparteien ſchätzen ſich z. B. daraufhin 
ab, welche von ihnen die größte Ausſicht habe, ſchließlich 
doch einmal wiederum ... zur Macht zu gelangen. 


Schließung von Schulen 
und Krankenhäuſern. 
Mos kau ſtellt ſtaatliche Zuſchüſſe ein. 


Durch das Verbot der Ausgabe von Notgeld ſind in 
der Sowjetunion zahlreiche Gemeindekaſſen und ſtaatliche 
Organiſationen in eine ſchwierige finanzielle Lage ge⸗ 
raten. Um der Zahlungseinſtellung zu entgehen, ſind ſie 
gezwungen, entweder von der Sowjetregierung die Er- 
höhung der Zuſchüſſe zu fordern oder das Perſonal der 
Krankenhäuſer und Schulen auf ein Mindeſtmaß 
herabzuſetzen. Bereits jetzt wurden einzelne Schulen und 
Krankenhäuſer ganz geſchloſſen und große Streichungen in 
den Etats vorgenommen, wobei lebenswichtige Einrich⸗ 
tungen gefährdet wurden. f 

Die Regierung hat eus angeordnet, daß die Ge⸗ 
meindebehörden und auch die ſtaatlichen Organiſationen an 
dem für ſie feſtgeſetzten Etat feſtzuhalten haben, da der 
Staat weitere Zuſchüſſe ablehne. Nach amtlichen Meldungen 
gibt es in der ganzen Sowjetunion keine kommunale 
Verwaltung, die ohne ſtaatliche Zuſchüſſe auskommen 
kann. Die Zuſchüſſe im Jahre 1935 wurden für das 
Kommunalweſen auf ungefähr 8 Milliarden 
Rubel geſchätzt. Auch die Finanzwirtſchaft der dörflichen 
Kollektive iſt völlig zerrüttet. Ein bezeichnendes Licht auf 
die Praktiken dieſer „Muſterbetriebe“ der Sowjet⸗Land⸗ 
wirtſchaftspolitik wirft eine Verordnung, die, wie der 
„Lokal⸗Anzeiger“ mitteilt, dazu beſtimmt iſt, die 
Finanzgebarung der Kollektivwirtſchaften zu regeln. Die 
Verordnung geißelt zunächſt ſcharf diejenigen Kollektiv⸗ 
wirtſchaften, die falſche Angaben über den Vieh⸗ 
beſtand gemacht haben. Ganze Bezirke hätten auf dieſe 
Weiſe bis zu 20 v. H. ihres Viehes verheimlicht, ein Bei⸗ 
ſpiel dafür, daß die Kollektiven „nicht vom politiſchen 
Geiſt der ſtaatlichen Landwirtſchaftspolitik durchdrungen“ 
ſind, und daß ſie einen Teil ihres Viehes vor dem ſtaat⸗ 
lichen Zugriff zu retten ſuchten. 

Weiter heißt es, daß der Kampf mit dem Fehl⸗ 
betrag energiſcher als bisher geführt werden müſſe. Die 
Kollektivwirtſchaften, wie die ſtaatlichen Farmen, waren 
bisher im weſentlichen Zuſchußbetriebe. Nun beſtimmt die 
Verordnung, daß in Zukunft das Gleichgewicht nicht auf 
Rechnung der ſtaatlichen Zuſchüſſe hergeſtellt werden dürfe. 
Das bedeutet, daß der Staat die Zuſchüſſe an die land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe kürzen bzw. ganz einſtellen will. 
Wenn die Verordnung ferner allen denjenigen ſtrenge 
Strafen androht, die nicht nach den Regierungsrichtlinien 
verfahren, ſo kann man gefpannt fein, wie die jomiet- 
ruſſiſchen land wirtſchaftlichen Betriebe in Zukunft die 
Grundſätze der marxiſtiſchen Landwirtſchaſtspolitik mit den 
Erforderniſſen einer geordneten Geſchäftsführung verein- 
baren werden. j 


’ 


unter den Wolgadeutſchen. 


Nach Meldungen von der ruſſiſchen Grenze iſt es in der 
ſowietruſſiſchen Provinz Saratom zu größeren Bauer n⸗ 
unruhen gekommen. Die dortigen wolgadeutſchen 
Bauern haben ſich in einem Aufſtand gegen die Maßnahmen 
der ſowjetruſſiſchen Regierung gewendet. Im wolgadent⸗ 
ſchen Gebiet hatte das Syſtem der bäuerlichen Kollektiv: 
wirtſchaften vollkommen Schiffbruch erlitten. 

Die bäuerliche Bevölkerung ſtand, wie die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet, unmittelbar vor dem Hungertode. 
Der Generalſekretär der kommuniſtiſchen Partei im Bezirk 
Saratow, Schaffranſky, zog aus dieſer Sachlage die 
natürliche und einzig richtige Folgerung, die Kollektiv⸗ 
wirtſchaften aufzulöſen und wieder Privatwirtſchaften ein⸗ 
zuführen. Dieſe von den wolgadeutſchen Bauern warm be⸗ 

grüßte Maßnahme fand aber die Mißbilligung der Mos⸗ 
kauer Zentrale, die Schaffranſky kurzerhand verhaften ließ. 


—— —— ——¼̃ nt 


das Vermögen der 


Der „Gios Narobn“, das Krakauer Organ den 
Chadeken) (Chriſtliche Demokratie) möchte darauf wetten 
daß die PRS die größten Chancen habe, wieder empor“ 
zukommen und ſchreibt: „Im jetzigen Augenblick der 6 
Stand der Dinge in Polen dergeſtalt, daß die Hoffnifngen * | 
der PPS ſehr real find. Die Pos iſt das erſte politiſche 
Lager in Polen, das ſich nach den ihr durch die Sanierung Al 
beigebrachten Niederlagen zuerſt aufgerichtet hat. 
Eine Partei aber, die ſich nach dem ihr durch das Re. 
gierungslager verurſachten Zerfall wieder zuſammen⸗ 
ſchließt, hat alle Vorausſetzungen, dazu, ſich um das 
Stener der Regierung zu bewerben.“ N 


Welches Intereſſe hat aber die Chadecla daran, das 
ſich eine ſolche Suggeſtion in den weiteren Kreiſen der 
Bevölkerung verbreite? Intereſſe, das ver⸗ 
ſchiedenen, allerdings ganz kleinen Gruppen des Ne 
gierungslagers zugeſchrieben werden kann. Im Re⸗ 
gierungslager ſind es vor allem die Konſervativen und 
außerdem die neu hinzugekommenen ehemaligen Yung: 
endeten (Stahl, Pieſtrzynſki, Drobnik), welche es gern 
ſähen, daß die PPS den Leitern des Sanierungslagers, 
d. h. den ſogenannten „Oberſten“ als ſehr gefährlich er⸗ 
ſcheinen würde, weil ſie ſich davon eine ſtarke Schwenkung 
der maßgebenden Faktoren nach rechts verſprechen, was 
wieder einen Abſchluß der radikalen Elemente aus dem 
Regierungslager zur Folge haben könnte. 

Auf die Geräuſche, welche als Anzeichen einer ſolchen 
Entwicklung gedeutet werden könnten, ſpitzen ſich die Ohren 5 
Ungeduldiger in allen Bezirken der Rechtsoppoſition, die 
zwar ſeit Jahr und Tag den Ausbruch irgend eines ganz 
unerhört neuen, elementaren Nationalismus verheißt, ihn 
aber zu veranlaſſen außerſtande iſt, und daher mit dem 
bereits von der Sanierung geprägten Staatsmacht⸗Kultus 
recht zufrieden wäre, wenn dieſer nur einige beſtimmte Be⸗ 
EEE der endekiſchen „Ideologie“ in ſich aufnehmen 
wollte. . Ri 

Man träumt daher von der Rolle der PPS als eines 
Kataliſators, durch den ein Zerſetzungsprozeß im Re⸗ 
gierungslager ausgelöſt werden würde, in deſſen Endergeb⸗ 
nis die Kaſtanien, welche die „Oberſten“ jo mühſelig ger 
braten haben, von dieſen der Endeeja dargereicht werden 
müßten. Nun, die ſog. Oberſten ſind Leute, die, abgeſehen 


Dasſelbe 


leſen, dürften ſie Gedanken haben, die der Volksmund in 
dem Spruch ausdrückt: „Bujac to my — a nie nas.“ Zu 
deutſch: Wenn ſchon gelogen werden ſoll, ſo tue ich es lieber 
ſelbſt, als daß ich mich belügen laſſe! i 


Es wurde ein neuer Kommiſſar in die Provinz entſandt, 
der ſofort in Maſſen deutſche Bauern verhafte 
ließ und die Wiedereinführung der Kollektivwirtſchaften 
verfügte. Um dieſem Befehl Nachdruck zu verleihen, wurde 
Militär eingeſetzt. Jetzt verſchanzten ſich die Bauern in 
ihren Häuſern, um nicht aus den Dörfern vertrieben zu 
werden. Es kam zu { h 
ſchweren Schießereien, die eine größere Zahl von 
Verletzten und Toten forderten. 

Der ganze Bezirk ſteht jetzt unter dem Terror der GP: 
Truppen. Bereits jetzt ſollen 600 wolgadeutſche Bauern 
in einem Sonderzug nach Sibirien abtransportiert word 
ſein. 


Memeldeutſche Vermögen beſchlagnahn 


Nach einer Meldung des litauſchen Regierungsanzeigers 5 
iſt durch Beſchluß des Kownoer Appellationsgerichtshofes f 
memelländiſchen Kreditgeſellſchaften 
ditverband beſchlagnah 


Agraria und Kre 


worden. 

Dieſer Beſchluß ſteht, 
Zuſammenlang mit dem 
dieſes Jahres. In dieſen 


115 
wie litauiſche Blätter melden, im 
Memelländerprozeß im n f 
Prozeß wurden die beiden Kredi 
inſtitute unter der Beſchuldigung hineingezogen, fie hä 
in ihrer Tätigkeit politiſche Ziele verfolgt. Obw 
aus Zeugenausſagen im Prozeß klar hervorging, daß d 
Kreditverband und die Agraria unparteiiſch Darlehen an 
die Kreditſuchenden gegeben haben, iſt der litauiſche Unte 
ſuchungsrichter Krygeris beauftragt worden, eine Unter 
ſuchung gegen dieſe memelländiſchen Kreditinſtitute ein 
leiten. Die beiden Kreditinſtitute verſorgten bisher 
memelländiſche Landwirtſchaft mit Krediten. 0 


Geſchenk an den Kaiſer von Japan. 


Der Führer und Reichskanzler empfing am 

Donnerstag den Kaiſerlich japaniſchen Botſchafter Vicomte 5 
Muſhakoji und überreichte ihm als Geſchenk des Deut 
ichen Reiches an den Kaiſer von Japan ein bisher in deut⸗ 
ſchem Muſeumsbeſit befindliches Bild des in der japaniſchen 
Geſchichte berühmten Kaiſers Saga. N. 


Das Bild, das aus dem 14. Jahrhundert ſtammt, 
außer ſeinem künſtleriſchen Wert eine beſonders hiſte 
und kultiſche Bedeutung für Japan; es befand ſich 
in einem Tempel der alten Kaiſerſtadt Kyoto und iſt 
etwa 30 Jahren im Kunſthandel durch Kauf von der preußi⸗ 
‘hen Muſeumsverwaltung erworben worden. Der jap 
niſche Botſchafter, der ſich demnächſt auf Urlaub in ſeine Hei⸗ 
mat begibt, wird das Bild dem Kaifer von Japan über⸗ 
reichen. 7 
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Deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsbeziehungen. 


Gegenwärtig finden Verhandlungen in Berlin zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen ſtatt, die den Zweck haben, den Wirtſchaftsverkehr 
zwiſchen beiden Ländern auszubauen. Die Grundlage der Han⸗ 
delsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen bildet zurzeit das 
Zollfriedens⸗ Protokoll vom 7. März 1934. Durch dieſes Ab⸗ 
kommen wurde ein faſt neunjähriger Wirtſchaftskrieg zwiſchen den 
beiden Nationen beendet. Es iſt klar, daß in dieſer Kampfperiode 
der deutſch⸗polniſche Handel ſchwere Schändigungen erlitten hat, die 
weit über jene Beeinträchtigungen hinausgingen, die ſich auf 
Grund der Kriſe und der ſonſtigen protektioniſtiſchen Maßnahmen 
ergeben hätten. So ging die Einfuhr aus Polen nach Deutſchland 
von 3779 Mill. RM. im Jahre 1928 auf 77,9 Mill. RM. im Jahre 
1933 zurück. Die deutſche Ausfuhr 325 Polen verminderte ſich in 
der gleichen Zeit von 496,0 Mill. RM. auf 82,0 Mill. RM. Der 
Anteil Polens am deutſchen Außenhandel iſt von 1924 bis 1933 von 
4,5 auf 1,2 Prozent geſunken, der deutſche Anteil am polniſchen 
Umſatz in der gleichen Zeit von 38 auf 18 Prozent. 


Durch das Abkommen vom März vergangenen Jahres iſt zwei⸗ 
fellos ein gewiſſer Fortſchritt in den Wirtſchaftsbeziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern erzielt worden. Die Kampfmaßnahmen 
und insbeſondere die gegenfeitige Diskriminierung wurden auf 
beiden Seiten befeitigt. Das bedeutete, daß auf deutſcher Seite der 
Obertarif gegenüber Polen in Wegfall kam, und daß Polen eben- 
falls auf die deutſchen Waren die autonomen Sätze der Kolonne 2 
ſeines Zolltarifs anwandte. Einfuhrverbote und Schutzzölle, die 
gegen jedes Land gerichtet waren, blieben natürlich beſtehen. Trotz 
dieſer Erleichterungen im Austauſchverkehr beider Länder ließ die 
Entwicklung der Handelsbeziehungen noch ſehr zu wünſchen übrig. 
Die Einfuhr aus Polen gat ſich zwar im vergangenen Jahre auf 
78,0 Mill. RM. gegen 77,0 Mill. RM. im Jahre 1933 erhöht. wo⸗ 
gegen die deutſche Ausfuhr nach Polen von 82,0 Mill. RM. auf 
55,0 Mill. RM. zurückging. 


Während Deutſchland bis 1933 im Verkehr mit Polen aktiv 
war, hat Polen ſeit dem vergangenen Jahr mehr Waren in 
Deutſchland abſetzen können als es deutſche Erzeugniſſe einführte. 

So betrug der Überſchuß zugunſten Polens im vergangenen Jahr 
230 Mill. AM. Auch im erſten Vierteljahr 1935 war zugunſten 
Polens ein Überſchuß von 7,9 Mill. RM. zu verzeichnen, obwohl 
ſich gerade in dieſer Zeit der Abſatz deutſcher Qualitätserzeugniſſe 
F Wetkzeuge, Chemikalien uſw.) bedeutend erhöhen 
onnte. f 8 


Es wird das Ziel der Verhandlungen ſein müſſen, nicht nur 
einen Ausgleich der Handelsbilanz zu erreichen, ſondern vor allem 
auch eine Intenſivierung der Wirtſchafts beziehungen. Das zurzeit 
beſtehende Abkommen enthält einen ausdrücklichen Hinweis, daß 
über einen weiteren Ausbau der Beziehungen zu gegebener Zeit 
verhandelt werden ſoll. Wenn nun im Wege der Verhandlungen 
die Wirtſchaftsbeziehungen eine breitere Baſis erhalten ſollen, ſo 
wird das in Form eines regelrechten Handelsvertrages am beſten 
erreicht werden, womit der proviſoriſche Zuſtand dann endgültig 
liquidiert wäre. 


Fragen der polniſchen Exportförderung. 
Die Forderungen der Gdingener Handelskammer. 


Am 24. Juni fand in der Handelskammer in Gdingen eine 
Sitzung der Kommiſſion für Handels- und Exportpolitik ſtatt. Bei 
dieſer Gelegenheit befaßte man ſich im beſonderen mit der Frage 
der polniſchen Handelsbilanz und der Art der Förderung der pol⸗ 
niſchen Ausfuhr. Der ſtellvertretende Leiter der Handelskammer 
Gingen, Dir. Kawezynſki, hielt einen Vortrag über die 
Aktiviſier ung der polniſchen Handelsbilanz. 
Nach einem Überblick über die Lage auf den für Polen wichtigen 
Abſatzmärkten gab er eine genaue Analyſe der polniſchen Zahlungs- 


bilanz. Im Zuſammenhanag damit betonte der Vortragende, daß eine 


aktive Handelsbilanz ein beſonders wichtiger Poſten in der pol⸗ 
niſchen Zahlungsbilanz wäre. Zur Aktiviſierung der polniſchen 
Handelsbilanz müſſe bei der immer ſchwieriger werdenden Abſatz⸗ 
frage in Europa der überſeeiſche Markt intenſiver bearbeitet wer⸗ 
den. Zu dieſem Zwecke müſſe man zwei Forderungen auf⸗ 
ſtellen, die für die Aktivität der Handelsbilanz unbedingt notwendig 


jſeien! 


genommen. 


Mill. Zloty in den gleichen Monaten 
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Es müſſen zunächſt Rahmen beſtimmungen im De⸗ 
viſenaustauſch beim Verrechnungsverkehr für importierte 
Waren geſchaffen werden, mit anderen Worten, ein Deviſen⸗ 
bearing, das mit den Staaten abgeſchloſſen werden müßte, die 
ſelbſt ein ſtraffes Deviſenverrechnungsſyſtem eingeführt haben. 
Ferner müſſe eine intenfive und planmäßige Erforſchung der Ab⸗ 
ſatzmärkte durch geeignete Handelsagenten durchgeführt werden, 
und ſchließlich ſei noch eine zentrale Handels⸗Informa⸗ 
tionsſtelle über Auslandsmärkte zu ſchaffen. 


Als eine weitere Forderung wird erhoben, daß eine möglichſt 
entſprechende Zinsſenkung für Kredite erfolgt, die von der 
Exportinduſtrie aufgenommen werden. 


Die Ausführungen löſten eine lebhafte Diskuſſion aus. Im 
Anſchluß daran hielt der Referent der Handelskammer Gdingen, 
Szprega, einen Vortrag über Exportkontrolle durch 
Standardiſierung der Waren und über Export⸗Finanz⸗ 
fragen. Es wurde darin die Forderung aufgeſtellt, die polniſche 
Ausfuhr nach dem Muſter der anderen, Länder in ein ſtrengeres 
Syſtem der Standardiſierung zu nehmen. 


Annäherung in der Frage 
der Währungsſtabiliſierung. 


In der Hauptfrage der 3 internationalen Handels⸗ 
kammer⸗Tagung, der Frage der Währungsſtabiliſie rung. 
iſt es im Entſchließungsausſchuß zu einer erheblichen Annäherung 
der anfangs auseinanderlaufenden Auffaſſungen gekommen. 


Der Vollverſammlung wird alſo ein Entſchließungs⸗ 
entwurf vorgelegt werden, der die Stabiliſierung der 
Währungen als ein dringliches Angebot für die Geſundung 
der Weltwirtſchaft bezeichnet. Wie verlantet, iſt der Grundſatz, 
daß die Währungsſtabiliſierung nur durch Wiederherſtellung des 
Weltfriedens zu erzielen iſt, angenommen worden. Hingegen iſt 
man von dem Gedanken abgekommen, eine Währungs konferenz 
vorzuſchlagen, ſondern wird ſich darauf beſchränken, den Re⸗ 
gierungen zu empfehlen, in wechſelſeitigen Beratungen die Ver⸗ 
wirklichung der Stabiliſierung vorzubereiten. Die inter⸗ 
nationale Handelskammer würde ſich demnach darauf 
beſchränken, die internationale Atmoſphäre im Sinne der Stabili⸗ 


ſierungs forderung zu beeinfluſſen. 


4 Wieder ftärtere polniſche Kohlenausfuhr im Juni. 


Polniſche Holzausfuhr im Januar — Mai 1935. 
Die polniſche Holzausfuhr im Mai d. J. erreichte 12,28 Mill. 
Zloty und unterſchritt damit ſowohl den Vormonat (14,06 Mil. 
loty) als auch den gleichen Monat des Vorfohres (18,2 Mill. 
otyſ. Die geſamte Holzausfuhr Polens in den erſten 5 Mona⸗ 


ten des laufenden Jahres ſtellte ſich auf 670 486 Tonnen im Werte 


Bloty gegen 863 334 Tonnen im Werte von 72,63 
des Vorjahres, was eine 
Verringerung um 22,0 bzw. 19,6 Prozent bedeutet. 


von 58,2 Mill. 


Zwiſ che 


d Optimismus. 


Kongreß der Internationalen Handelskammer. — Deutſchland verlängert Bartransferaufſchub. 
Rooſevelts Steuerpolitik und Aktienhauſſe in Newyork. 


Die wirtſchaftliche Welt ſah in der abgelaufenen Woche nach 
Paris, wo der Koigreß der internationalen Han⸗ 
dels kammer die Kernprobleme des allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
notſtandes erörterte. Der internationale Handelskammer⸗Kongreß 
iſt ſeit jeher für die Wiederherſtellung des freien Welthandels ein⸗ 
getreten, ohne, daß er ſich dabei ein doktrinäres, mancheſterliches 
Programm zu eigen gemacht hätte. Er hat die Notwendigkeit des 
wirtſchaftlichen Eigenſchutzes der Länder an ſich grundſätzlich immer 
anerkannt, aber er, der ein Gremium wirtſchaftlicher Praktiker iſt, 
hat die künſtlichen Beſchränkungen des Warenverkehrs von Land 
zu Land, wie ſie ſeit Ausbruch der Kriſis in zunehmendem Maße 
üblich geworden ſind, immer als vorübergehende Notſtandsaktionen 
betrachtet, die man möglich raſch wieder aufheben müſſe. Es war 
kennzeichnend, daß der Vizepräſident der franzöſiſchen Landes⸗ 
gruppe Duchemin, der die Delegierten in der Eröffnungs⸗ 
ſitzung begrüßte, die zu erhebenden Forderungen, allerdings in 
recht radikaler Form, folgendermaßen formulierte: „Freier Per⸗ 
ſonen⸗. Güter⸗ und Kapitalverkehr, unbedingte Einhaltung ge⸗ 
troffener Vereinbarungen, Stabilität der Währungen, vorſichtige 
Kreditgewährung.“ Und der Präſident der internationalen Han⸗ 
delskammer, Fentener van Vliſſingen, deſſen Referat in die 
gleiche Richtung zielte, begründete die Forderung nach einer 


Befreiung des Welthandels von den ihm angelegten Feſſeln, 


indem er auf die überaus betrübliche Lage der Weltwirtſchaft 
näher einging, die heute ſchlechter ſei als vor zwei Jahren. Der 
internationale Handelskammer-Kongreß ſieht als eine wichtige 
Vorausſetzung für die Wiederingangſetzung des weltwirtſchaftlichen 
Umlaufprozeſſes die endliche Stabiliſierung der Währungen an 
und es iſt die Erwartung ausgeſprochen worden, daß ſich bald eine 
internationale Währungskonferenz dieſer Aufgabe annähme. Von 
engliſcher Seite iſt dem allerdings nur mit einigen Vorbehalten 
zugeſtimmt worden. 


Zu den Übeln, die als Handelshemmniſſe beſonders beklagt 
wurden, gehört übrigens auch die internationale Zwangskontin⸗ 
gentierung von Produktion und Abſatz, die aus allgemein politi⸗ 
ſchen Gründen die Kanäle des Warenverkehrs bewußt veritopft und 
damit die internationale Gleichgewichtslage verſchiebt. Es war 
intereſſant, daß der Nachweis einer Erhöhung der Verteilungs⸗ 
koſten durch dieſe Kontingentierungspolitik geführt wurde. 


* 


Der praktiſchen Auswirkung der Pariſer Kongreßverhand— 
lungen wird man trotz all der tiefſchürfenden Referate mit einigen 
Zweifeln begegnen müſſen. Die Welt iſt offenbar für entſchiedene 
und durchgreifende Abwendung von den wirtſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen, die ſie zurzeit anwendet, noch nicht reif. Das einzelne Land 
aber kann, ohne daß die Geſamtheit der Völker -ſich zu neuen welt⸗ 
wirtſchaftlichen Ideen bekennt, den Ring allein nicht durchbrechen. 
Deshalb ſah die Deutſche Reichsbank ſich auch veranlaßt, den 
Bartransferaufſchub, der ſeinerzeit nach der Berliner 
Transferkonferenz vom 29. Mai 1934 verkündet wurde, um ein 
Fahr zu verlängern. Die deutſche Deviſenlage hat ſich unter dem 
Druck, der dem deutſchen Außenhandel überall gemachten Schwierig⸗ 
keiten in der Zwiſchenzeit nicht gebeſſert, ſondern im Gegenteil 
weiter verſchlechtert, Infolgedeſſen iſt es nicht möglich, die in den 
nächſten 12 Monaten eintretenden Fälligkeiten aus mittel⸗ und 
langfriſten deutſchen Auslandsverpflichtungen bar zu transferieren. 


** 


Es iſt kennzeichnend für die Mentalität, die draußen herrſcht, 
daß beiſpielsweiſe Rumänien die deutſche Waren⸗ 
einfuhr kürzlich durch Erhebung eines Wertzuſchlages auf die 
allgemeinen Zölle ſchwer benachteiligte, wenn nicht überhaupt 
gänzlich unmöglich machte. Die Deutſche Reichsregierung hat ſich 
infolgedeſſen veranlaßt geſehen, als Vergeltungsmaßregel für 
Waren rumäniſchen Urſprungs außer den beſtehenden Zollſätzen 
die Erhebung eines beſonderen Wertzolles in Höhe von 44 Pro⸗ 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ für den 1. Juli auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 
ſatz 6%, 

Der 3totn am 28. Juni. Danzig: Ueberweiſung 99.80 — 100,20 
„80 100,20, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —.—, 

Ueberweiluna ——, Wien: Ueberweiſung ? 
Baris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweisung 57,80. 
Mailand: Ueberweiſung —— London: Ueberweiſung 28,06, 
Kopenhagen: Ueberweiſung —— Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung ——, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 28. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,30, 89,53 — 89,07, Belgrad —, Berlin 213,10, 214,10, 
— 212,10, Budapeit —. Bukareſt — Danzig —.—, —.— — 88 
Spanien —.—, —.— — —,—. Holland 359,85, 360,75 — 358,95, 
Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen .—, — — e 
London 26,08, 26.21 — 25,95, Newport 5,27, 5.30% — 5,24½, 

slo —.—. —— — —,—, Paris 34,97 ½ 35,06 — 34,89, Prag 22,13, 
22,18 — 22.08, Riga —. Sofia —, Stockho 
Schweiz 173,10, 173,53 — 172.67. Tallin —, 
43,92 — 43,68, 


Berlin, 28. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4,472—2,476, 
London 12,215 12,245, Holland 168,69 — 169,01, Norwegen 61,40 bis 
61,52, Schweden 62,99—63,11, Belgien 41,885—41,965, Italien 20,42 bis 
20,46, Frankreich 16,39—16,43, Schweiz 81,06—81,2%, Prag 10,36 bis 
10,38, Wien 48,95 49,05, Danzig 46,855 — 46.955, Warſchau 46,855— 46.985. 


üricher Börſe vom 28. Juni. (Amtlich.) Warſchau 57.80, 
Paris 20,21%, London 15.07, Newyork 3,04¼, Brüſſel 51,50, 
Italien 25.28 /, Spanien 41,90. Amſterdam 208,05, Berlin 123,20, 
Wien offiziell —.—. Noten 57,70, Stockholm 77,65, Oslo 75,65. 
Kopenhagen 67,25, Sofia —, Prag 12,78, Belgrad 7.00, Athen 2,90, 
Konſtant nopel 2,48, Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,66¼, Buenos Aires 
80,75, Japan 89,25. 


Die Bank Volfti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,25 Zl., do. kleine 5,24 se Kanada 5,21 81: 1 Pfd. Sterling 


Im ze! a’ mar 38 ee] 
Wien —, Italien 43,80, 


25.92 3%, 100 Schweizer Franken 172,59 34. 100 franz. Franken 
34,87%, 31. 100 deutſche Reichsmark —.— nur in Gold 211,28 JJ. 
100 Danziger Gulden —— 93. 100 tſchech. Kronen —.— A, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 34, holländiſcher Gulden 358,30 31. 
Belgiſch Belgas 88,76 Zl., ital. Lire —.— J.. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 

28. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: ’ 
Roggen N DE N ae ee 11.75 
Richtpreiſe: 

Weizen 8 14.75—15.00 | Peluſchken 33.00 — 35.00 
Roggen. 12.00 —12.25 | Viktoriaerbſen . 26.00—32,00 
Finder RAN, —.— Folgererbſen —.— 
Einheitsgerſte . . 15.00-15.50 Klee, ER 
Sammelgerite .. . 14.00-14.75 in Schalen —.— 
Sue. 4.251475 Tnmothee . . . . a 8 
77675 men! (65 /) . 18.25 — 19.25 Engl. Rayaras . —.— 
Weizenmehl (65 ¼ ) 22.75— 23.25 Speiſekartoffein .. 3.50—4.00 
Roggenkleie . . 9.00-9,50 Fabrittartoff pg) „. 
Weſzenkleie, mittelg. 9.00 — 9.50 Weizenſtroh, loſe 2.50—2.70 
Weizenkleie (grob). 9.50—10.00 | Weizenitroh, gepr. 3.10 —3.30 
Gerſtenkleie 9.25 10.50 | Noggenitroh, loſe . 3.00 — 3.25 
Winterraps — Roggenſtroh, gepr. 3.50 — 3.75 
Rübſen — Haferſtroh, lofe . . 3.50—3.75 
Leinſamen . .44.00-47.00 | Haferitrob, geprekt 4.00—4 25 
blauer Mohn. . 36.00-39.00 | Geritenitrob, loſe 2.20— 2.70 
elbe Lupinen 13 5014.00 Gerſtenſtroh, gepr. 3.10 3.30 
laue Lupinen 10.50 —11.00 Heu, loſe. * . 256.75 
Serade lla —.— Heu, gepreßt 6.75—7.25 
roter Klee, roh 130.00 140.00 Netzeheu loſe 7.25—7.75 
weißer Klee . 890.0011000 Netzeheu. gepreßt 7.75 —8.25 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leinkuchen 18.00— 18.25 
Klee, gelb Rapskuchen . 13.25 — 13.50 
ohne Schalen 70.00 80.00 | Sonnenblumen- 
Senf. 36.00 — 40.00 kuchen 42—43% 16.75—17.25 
Sommerwicke —.— 18.50 —19.00 


Sojaſchroet 


zent zu verfügen. Dieſe Verordnung wird am 1. Juli in Kraft 
eh falls Rumänien ſich inzwiſchen nicht eines Beſſeren beſinnen 
ollte. 

* 


Durchaus unbefriedigend iſt auch die Entwicklung des Waren⸗ 
verkehrs zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Trotz des 
beſtehenden Verechnungsabkommens beſteht Frankreich auf einer 
Anwendung ſeiner Einfuhrkontingentierung in einer Form, die 
Deutſchland ſchwer benachteiligt. während andere Länder denen 
Frankreich politiſche Freundlichkeiten zu erweiſen wünſcht. bevor⸗ 
zugt behandelt werden. Die Unterhaltungen, die ſoeben zwiſchen 
deutſchen und franzöſiſchen Vertretern in Berlin ſtattfanden, um 
eine Deutſchland befriedigendere, gerechtere Behandlung ſeines 
Warenverkehrs und gleichzeitig eine Bereinigung gewiſſer Differen- 
zen im gegenſeitigen Zahlungsverkehr zu erreichen, ſind leiden 
ergebnislos geblieben. . 


Die Gefahr des ſofortigen Eintretens eines völlig 
vertragloſen Zuſtandes 


iſt zunächſt noch durch eine Verlängerung des beſtehenden Ver⸗ 
rechnungsabkommens um 14 Tage vermieden worden. Wenn dieſe 
Friſt aber abgelaufen iſt, und es iſt bis dahin nicht möglich ge⸗ 
weſen, doch noch eine Verſtändigung zu erzielen, iſt eine neue 
ſchwere Schädigung des Außenhandels zwiſchen den beiden Ländern 
nicht zu vermeiden. 

Zurzeit ſitzen die Vertreter Deutſchlands und Polens 
am Runden Tiſch. Das im Jahre 1934 vereinborte Zollfriedens⸗ 
protokoll hat nicht verhindern können, daß die deutſche Ausfuhr 
nach Polen kataſtrophal abgeſunken iſt, weit ſtärker als die polniſche 
Ausfuhr nach Deutſchland, ſo daß ſich ſeit zwei Jahren für 
Deutſchland eine paſſive Handelsbilanz mit feinem örtlichen Nach⸗ 
bar ergibt. Die polniſche Handelspolitik, die in weitgehendem 
Maße mit Exportförderungsprämien einerſeits und hohen Einfuhr⸗ 
zöllen andererſeits arbeitet, wird ſich wohl oder übel zu einer 
fruchtbareren Methode des Leben und Lebenlaſſens bekennen 
müſſen, wenn nicht Deutſchland zum Schutze ſeiner Intereſſen ent, 
ſprechende Gegenmaßnahmen ergreifen ſoll. In den natürlichen 
wirtſchaftlichen Bedingungen der beiden Länder find durchaus dis 
Vorausſetzungen für eine ergänzende-Zuſammenarbeit gegeben. 

5 j 


Trotz all diefer Vorgänge find in der Welt Anzeichen vor 
handen, die einen gewiſſen Optimismus rechtferti⸗ 
gen könnten. Frankreich, das feine Währung ſchwer bedroh' 
ſah und ſich zu einer ungewöhnlichen Erhöhung ſeiner Bank, 
disfontjäße veranlaßt fühlte, hat kürzlich bereits den Diskont um 
1 Prozent wieder ermäßigt. Das Gleiche tut ſetzt die Nieder⸗ 
ländiſche Bank, die in der gleichen Lage wie die Bank von Frank⸗ 
reich war, die aber nun doch den Zeitpunkt für gekommen anſieht, 
um von 5 wieder auf 4 Prozent herabzugehen. 

Und die Verhältniſſe in Amerika, die man ſich gewöhnt hat 
recht peſſimiſtiſch anzuſehen, indem man namentlich auf den un⸗ 
beweglichen Block von 10 bis 11 Millionen Arbeitsloſen und die 
Erſchwerung der Rooſeveltſchen Aufbaupolitik durch das ſeine 
Maßnahmen durchkreuzende Urteil des Oberſten Gerichtshofes hin⸗ 
weiſt, ſcheinen zumeiſt doch auch zu ſchwarz geſchildert zu werden. 
Soeben hat der Federal Reſerve⸗Board in ſeinem als maßgebendes 
Wirtſchaftsbarometer zu betrachtenden neueſten Monatsbericht unter 
Beibringung einer Anzahl von Belegen die gegenwärtige Wirt⸗ 
ſchafts entwicklung mit einer Zuverſicht beurteilt, die seit Jahren 
nicht mehr erkennbar war. Er nennt folgende Symptome einer 
immer zunehmenden Wirtſchaftsbelebung: 1. Die allgemeine Ge⸗ 
ſchäftstätigkeit in den Vereinigten Staaten ſei in den“ erſten vier 
Monaten des laufenden Jahres um 7 Prozent höher geweſen als 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 2. Das Nationaleinkommen 
ſei gegenwärtig höher als jemals in den letzten 5 Jahren. 3. Die 
Depoſiten in den amerikaniſchen Banken ſeien ſeit Jahresbeginn 
um eine Milliarde Dollar angewachſen. 4. Der amerikaniſche Woh⸗ 
nungsbau habe in den letzten Monaten ſehr ſtark an Umfang zur 
genommen. 


Geſamttendenz ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 501 0, Weizen 390 to, Gerſte 4610, Hafer — to, Roggen» 
mehl 188,5 0 to, Weizenmehl 48,50 io, Kartoffelflocken — to, Roggenkleie 
104,90 to, Weizenkleie 15 to, Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen — to, 
Folgererbien — to, Wide — to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
65,50 to, gelbe Lupinen 1,5 to, Futterlupinen — to, Sämereien — to. 
Leinkuchen 15 to, Rapskuchen — to., Miſchkuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen — to. Speiſekartoffeln — to. Senf 5 to. Klee 
— to, Mais — to, blauer Mohn — to. Setzkartoffeln — to, Fabrik- 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to, Seradella — 10, Stroh — to, 
Weißklee — to, Gelbtlee — to, Schwedenklee — to, Rübſen — to, 
Sonnenblumenkuchen — , Luzerne — to. Mohnkuchen — to, 
Sojaſchrot — to, Erdnußkuchen — to, Palmkuchen — 0. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 1. Juli. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
jadungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 e/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 8/. 


(125.2 l. b.), Braugerſte 707 8/, (120,1 , h.), Einheitsgerſte 685 8, 
(116.2 k. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468 5 8/ 
(78,1 f. h.). 
N Transaktionspreiſe: . 
Roagen — to —.— er Lupinen — to —.— 
Roggen 2 to. eluſchken — to —.— 
Roggen —t0., Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 
1 10 —— Speiſekart. — 0 —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to . blumenkuchen — to —.— 
1 1 
Roggen 12.00 — 12.25] Welzenklele, grob . 9.75 10.50 
Stanbarbweigen. . 14.75-15.00 Gerſtenklefe . . 9.75—10.50 
a) Braugerſte —.— MWinterraps . ... —.— 
9 Efahelkrnerne 18.00 —15.50 | Rüblen ??: 
©) Sammelgerſte . 14.00-14.75 blauer Mohn. 35.00 —87.00 
Hafer. 14.00 14.50 Senf.. . . 34.00-36.00 
Roggenm. IA 0-55°%, 20.25— 29.75 Leinſamen 45.0047. 00 
8 IB O- 65% 19.00 — 19.25 Peluſchkten man 
BE II 55-70% 14.75—15.25 SE ee 
oggen⸗ erade lla ne 
ach rotm. 0-98, 15.50-18.00 | Feiderbien.. . . - um 
Roggen» Bittoriaerbſen . 26.00-28.00 
Westenne 20, Ba Nolnererbien . 21.00 —24.00 
eizenm. 20% 26. . mothee ger. 5 
x 1 0-45°, 25.00—26,00 diane Lupinen 9.50—10.50 


11.75—12.75 
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10 0-55⅜ 24.25—25.25 | gelbe Lupinen 
23 engl. Raygras 


24 1 
5% 22.25—23.25 Gelbklee. enthüllt 


. 


IIA 29-55% 20.50-21.50 | Meihtlee. . . . —.— 

a IIB 20-65°%, 20.00—21.00 Rotklee, unger. . rg not 

N, 1085-55, —.— Rotklee, gereinigt —.— 

5 ID 45-65°%, 18.75—19.75 Svpeſſefartofſeln n. Not. 3.00—9.75 

„ 55-80% —.— Kartoffelflocken . 11.25—11.75 

® IF 55-65%, 14.50—15.00 Leinkuchen . 18,50—19.00 

4 116 60-65) —.— Raps kuchen 13.25—13.75 

5 III A65-70/ 13.50—14.50 Sonnenblumenkuch. —.— 
Welzenm. III B 70.75 12.25—12.75 Kotostuchen . . . 15.00—16 00 
Welzenſchrot⸗ Trockenſchnitzel 8.00—9.00 

nachmehl 0-95 % 16.75—17.25 Roggenſtroh. loſe 3.00—3.50 
Roggenkleie . . 9.25 9.75 Roggenſtroh, gepr. 3.53.75 
Meizentlete, fein . 10.00 — 10.75 | Neteheu. lole. 8.00 — 9.00 
Weizenkleie. mittelg. 9.50 — 10.00 Sofaſchrot 19.00 — 19.50 
Fabriktartoff. p. kg/, — gr. Speiſekartoffein Pommerell. 4.75 — 5.00 

Wintergerſte 13.75—14.25 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen ſchwächer, Wetzen. 
Gerſten, Hafer, Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 
Roggen to | Speiſekartoffel 60 0] Hafer — 40 
Weizen 107 to] Fabrikkartoff. —to | Peluſchken — to 
Mahlgerſte — to Saatkartoffel — o Raps⸗Schrot — 
a) Braugerſte —to | blauer Mohn — 10 | Rübſenſchrot — e 
b) Einheits⸗, 3210] weißer Mohn — 10] Gemenge 10 
c) Sammel», 260 to Neteheu — 0] Blaue Lupin. — tu 
Roggenmehl 178t0 | Rokklee — to] Raps 0 
Weizenmehl! 60 to Gerſtenkleie — to] Widen - — 0 
Viktorigerbſen —to | Seradella — to | Gelbe Lupinen 0 
Folger⸗Erbſen — % | Trodenihnitei — lo Timothee in 
Erbien to Senj „—!o | Sämereien — 
Roggenkletie 15 to | Kartoffelflock. — 0 Wolle 0 
Weizenkleie —to Dreſchſtroh — to | Leinkluchn — 


Geſamtangebot 766 to. 


